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G8. Jahrgang
Bekanntmachung.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes weiſe ich darauf hin, däß die durch meine
Bekanntmachung vom 14, Januar d. Js. (Stück 15 des
ertroges im Jahre 1894 betreffend, zum 1. November d. Js. angeordnete Einſendung derNotizblätter über die im laufenden Jahre vorgekommenen Hagelwetter nicht mehr a

3zuſinden hat.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1895.

ceisblattes), die Ermittelung des Ernte-
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Der Königliche Landrath, Weidlich.

Stadtverordneten Sitzung.WMontag, den 26. Auguſt 1893, Abends 6 Uhr.
Tages ordnung: 1. Entlaſtung der Rechnung des Bürger-RettungsJnſtituts 1893/94.
2. Satzungen über Gasabgabe aus der Gasanſtalt. 3, Beihülfe zur Krippe. 4.

Kanaliſirung und Pflaſterung der Halleſchen Straße. Geheime Sitzung. Perſonalien. [3192
Merſeburg, den 21. Auguſt 1895.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

ESubmiſſion. 27Q

Die Anfertigung bezw. Lieferung der zur Verlängerunz der Nothbrücke für
den Reumarkt erforderlichen

38 Stück ſchmiedeeiſerne Böcke incl. Anſtrich

38 desgl. Längsträger Deutſch, Norm, Profil Nr. 8 a
desgl. Unterlager incl. Anſtrich und
tannene Bohlen a 45 m lang 0,22 m breit und 4 em ſtark

152
152

ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung im Ganzen oder getrennt vergeben werden. Die
Böcke e. ſind genau nach den bereits vorhandenen, welche in der Scheune an der Weißenfelſer
ſtraze lagern und auch dort beſichtigt werden können, anzufertigen bezw. zu liefern.

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten ſind bis zum

Mittwoch, den 28. Anguſt d. Js.
im Magiſtrats-Bureou einzureichen,

Merſeburg, den 21, Auguſt 1895.
[3187

Die Bandeputation.
-----„=SJJ

Merſeburg, den 21, Auguſt 1895.

Kaiſerworte.
Die Kundgebungen des Kaiſers haben wieder

holt gezeigt, daß unſer Herrſcher ſür die Gefühle
des Volkes ſtets die rechten Worte findet. Mit
einer Beredtſamkeit, wie ſie nur wenigen eigen
iſt, verſteht es Kaiſer Wilhelm II., ſchlicht und
kaopp, frei von jedem redneriſchen Prunk, ſeine
Gedanken zum Ausdruck zu bringen. Auch bei
der Grundſteinlegung des Nationaleenkmals für
Kaifer Wilhelm den Großen und bei der Feier
der Kriegervereins-Verbände Berlins und Um-
gegend hat unſer Monarch in bedeutſamen Kund
gebungen ſich zum Dolmetſcher des Volkes ge
macht.

Da iſt zunächſt die Urkunde zu nennen, die
unſer Kaiſer vor der Grundſteinlegung
verlas, ein Meiſterſtück nach Form und Jnhalt.
Jn kurzen, markigen Sätzen führte der kaiſerliche
Redner das ereignißreiche Leben Kaiſer Wilhelms
des Großen an dem geiſtigen Auge des Volkes
vorüber, die hohe menſchliche und geſchichtliche
Bedeutung des unvergeßlichen Kriegs und Frie
densfürſten hervorhebend, deſſen Verdienſt es ge
weſen,“ den deutſchen Stämmen die heiß erſehnte
Einheit wiederzugeben und dem neu erſtandenen „Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft Ackerbau

Reiche die gebührende Machtſtellung in der
Staatenwelt ſichern zu dürfen.“ Der ſittlichen
Kraft der Nation, welche ſich gegenüber drohen
der Gefahr zu ungeahnter Höhe entwickelte, ge
dachte unſer Kaiſer an erſter Stelle. Dann aber
hob der kaiſerliche Redner unmittelbar neben der
opferbereiten Einmüthigkeit der deutſchen Fürſten
den „weiſen Rath und die thatkräſtige Unter-
ſtützunz“ des Fürſten Bismarck hervor ferner
zollte der Kaiſer auch dem genialen Schlachten-
denker Moltke, dem Kronprinzen Friedrich Wil-
helm und dem Organiſator des Heeres, Grafen
Roon, die ihnen gebührende Ehre, Das geſchah
ganz im Sinne des greiſen Heldenkaiſers, der
allezeit mit einer beinahe ſelbſtentäußernden
Dankbarkeit die Verdienſte ſeiner großen Mit-
arbeiter gewürdigt hat.

Nicht ininder aber entſpricht es der Geſinnung
Wilhelms des Großen, der ſeinen höthſten
Ruhm darin ſuchte, ein Friebensfürſt zu
ſein, daß unſer Kaiſer die feſte Zuverſicht aus
ſprach, daß unſer Deutſchland „unter dem
Schutze des mit harten Opfern erkämpften Frie-
dens unbeſorgt der Pflege ſeiner idealen Gäter
und ſeiner wirihſchaftlichen Jntereſſen ſich hin
geben darf.“ Die Erhaltung des Friedens, die

ad verborn)
Der zweite Schuß

Dorfgeſchichte aus dem Böhmerwalde,
Von Maximilian Schmidt.

(5. Fortſetzung
Katherl ſuchte, an der Kapelle angekommen-

nach dem Todtenbrette des ermordeten Förſters,
auf dem zu leſen war

„Er fand den Tod bei treuer Pflichterfüllung
durch die ruchloſe Hind eines Wilderers!“

Sie flehte zu dem Geiſte des Verſtorbenen,
daß er ihr beiſtehen möge, den wahren Mörder
zu entlarven.

Als ſie am Plattenb erger Forſthauſe vorüber
ging, wurde ſie auch ſofort von dem neuen
Förſter bemerkt, der nichts eiligeres zu thun
hatte, als vor das Haus zu treten und das
Mädchen zu begrüßen. Katherl zwang ſich, ſo
freundlich als möglich mit Benno zu ſein, ſo
daß dieſer, hocherfreut darüber, ihr ſeine Be
gleitung nach Fuchsberg anbot. Katherl dankte
zwar für jetzt, nahm aber das Anerbieten für
den Rückweg an. Das war mehr, als der
Mann zu hoffen gewagt. Und zu hoffen be
gann er auf's neue. Kaum konnte Benno die
Rückkehr des Mädchens erwarten, und als es
endlich kam, lud er es ein, ſein Haus zu be
fNigen, dem nichts mehr fehle, als die Haus
rau.

Katherl dankte und verſprach, das ein anderes
mal zu thun. Die Mutter ginge ihr ein Stück
Weges entgegen, und ſie möchte dieſe bei dieſer
Kälte nicht zu lange auf ſich warten laſſen;
aber ſeine Begleitung nehme ſie an.

h h

9,30 m lang incl. Anſtrich

und Gewerbe, Handel und Schifffahrt,“ die
Wilhelm dem Großen beſonders am Herzen
lagen, betonte der Kaiſerliche Redner mit Nach
druck. Daß Kaiſer Wilhelm II. dieſelben Bahnen
wandelt, wie ſein Kaiſerlicher Großvater, zeigt
auch der Wunſch, mit der er die Urkunde ſchloß:
„Möze das Denkmal ſtets auf e'n glückliches
und zufriedenes Volk herniederſchauen, das walte
Gott!“

Die zweite Kundgebung des Kaiſers erfolgte
am Sonntag Nachmittag bei der Erinner-
ungsfeier der 1, Garde-Jnfanterie-
Brigade in Potsdam. Aus dieſer Rede heben
wir folgende Worte hervor: „Unerſchütterlich
ſollen für uns die drei Tugenden daſteher,
welche der Verewigte ſelbſt als die drei Haupt-
ſäulen ſeiner Armee bezeichnete: Die Tapfer-
keit, das Ehrgefühl und der unbedingte
Gehorſam. Laſſen Sie uns dieſe drei Eigen-
ſchaften mit unerſchütterlicher Arbeit aufrecht
erhalten und kräftigen, dann wird unſere Armee
das bleiben, wozu ſie Kaiſer Wilhelm der Große
geſchaffen hat. Sie wird dann die Grundlage
für den Frieden Europas ſein und den Spruch
des Generalfeldmarſchalls Moltke rechtfertigen:
„Wir ſind nicht nur ſtark genug, den Frieden
Europas zu erhalten, ſondern auch denſelben zu
erzwingen.“

Auch hier hat der Kaiſer den Schwerpunkt
der Worte auf die Betonung ſeiner Friedensliebe
gelegt und zugleich hervorgehoben, daß nar ein
ſtarkes Heer, das tapſer, ehrenhaft und gehorſam
iſt, den Frieden erhalten kann, Unſer erſter
Kaiſer wollte nichts ſ in als „allzeit Mehrer des
Reiches, nicht durch kriegeriſche Eroberungen,
ſondern in dem Werke des Friedens auf dem
Gebicte nationaler Wohlfahrt und Geſittung.“
In demſelben Geiſte, in dem Wilhelm der Große
dieſe Worte ſprach, hat ſein Enkel der Feier der
Grundſteinlegung zum Denkmal ſeines großen
Ahnen die Weihe und das Geprägze gegeben.

Während ſih ſo der Kaiſer am 18, Auguſt
für die Erhaltugg des äußeren Friedens aus-
ſprach, widmete er am folgenden Tage bei der
Parade der Kriegervereine auf dem
Tempelhofer Felde ſeine Worte dem inneren
Frieden des Vaterlandes. Schon vorher hatte
unſer Herrſcher auf die Anſprache der beiden
Militärgeiſtiichen erwidert, daß die Pflichtireue
das einzige Mittel ſei, um die Socialdemokrotie
zurückzuweiſen, und doß in der Schule nicht
allein der Verſtand, ſondern auch das Herz ge-
bildet werden müſſe. Jn ſeiner Anſprache an
die Kriegervereine machte es der Monarch ſo-
dann deren Mitgliedern zur Pflicht, allen Be
ſtrebungen, die zum Umſturz führen, entgegenzu-
arbeiten, und zwar durch die Pflege der Achtung
vor dem Geſctze, durch die Pflege der Religion
und der Liebe zum königlichen Hauſe.

wie die Worte, die der Kaiſer bei der Grund
ſteinlegung und zur Armee geſprochen hat, in
den weiteſten Kreiſen des Volkes einen freudigen
Widerhall finden werden.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer wohnte am
Mittwoch bei Caſſel, und zwar hinter Zwehren,
einem Manöver der Jgnfanterieregimenter
Ner 83, 94, 95 und 32, des 11. Feldartilleric-
regiments, ſowie des 11. Trainbataillons bei.
Den Schluß des Manövers bildete eine Parade
vor dem Kaiſer. Die Kaiſerin wohnte zu
Wagen den Uebungen bei. Nach den bisher
getroffenen Beſtimmungen gedenkt der Kaiſer
Anfanzs der nächſten Woche nach Berlin zurück
zukehren.

Bei der Vorſtellung der nach
Chile abgehenden Officiere ſagte der
Kaiſer: Die Herren möchten nicht denken,
daß ſie drüben ein abenteuerliches Leben führen
könnten. Sie möchten niemals aufhören, ſich als
Deu ſche zu fühlen und der deutſchen Natio-
nalität ſich würdig zu zeigen. Wenn ſie er-
reichen ſollten, daß in der chileniſchen Armee
mehr Zuſammenhalten und mehr Hingabe an
a Dienſt Platz greife, ſo lönnten ſie zufrieden
ein.

Die amerikaniſchen Krieger, welche,
zum Sedant age im Berlin erwartet werden
treffen am 24. Auguſt im Bremerhaven ein, be
geben ſich von da nach Friedrichsruh zum Be
fuch des Fürſten Bis marck und ſodann
nach Berlin, wo ihnen zu Ehren große Feſt
lichkeiten geplant ſind.

Auf Veran-Zur Sonntagsruhe.
laſſung des preußiſchen Handelsminiſters finden
z. Z. Erhebungen bei den Handelskammern über
die Wirkungen der Sountagsruhe ein Handels-
gewerbe ſtatt. Die Aachener Handelskammer hat
ſich dahin geäußert, daß im Anwachſen des Ge
werbetriebes im Umherziehen zweifellos ſtattge-
funden, daß es jedoch bei der Verſchiedenheit der
Wünſche im Allgemeinen bei den bisherigen Ver
kaufeſtunden zu belaſſen ſei.

Die Nachricht vom Hinſcheiden des
zweiten Vicepräſidenten des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes Dr. Graf
iſt durch den Abg. Wayerbuſch dem Bureau des
Hauſes zugegangen. Präſident v, Köller und
der Geſchäftsführer der nationalliberalen Fraktion
v. Eytern ſind auf telegrophiſchem Wege um
Weiſungen angegangen worden, welche eine Be
theiligung des Kaiſers in officeller
Form an der Leichenfeier ermözlichen. Man
nimmt an, daß die irdiſchen Ueberreſte des Dr.
Graf von Konſtanz nach Elberfeld werden über-
geführt werden.

Das waren Worte aus dem Herzen der alten
Krieger! Wir zweifeln nicht, daß ſie, ebenſo
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So ſchritten beide auf dem Wege gegen
Rothenbaum zu. Der Jäger rühmte ſeine
nunmehrige Stellung und ſing dann ganz un-
vermittelt an, dem Mädchen von ſeiner Neigung
zu ſprechen. Aber Katherl ſtellte ſih, als ver
ſtünde ſie ihn nicht.

Jn der Nähe der Kapelle verſuchte Benno in
einen die Krümmung des Weges abſchneidenden
Gangſteig einzulenken, welcher durch ein paar
kleine Waldparzellen führte und auf welchem in
der That die Kapelle umgangen werden konnte.
Aber Katherl erklärte beſtimmt, daß ſie auf dem
Hauptwege zu bleiben wünſche. Benno machte
verſchiedene Einwände, bie das Mädchen fragte

„Fürchtſt di ebba gar vor die Todtenbretter
an der Kapelln dort

„Fürchten Warum ſoll i mi denn fürchten
fragte der Jäger lachend, „Jfüccht mi vor gar
nix, als davor, daß du mi nöd gern hab'n kannſt.
Gehn wir den Weg, der dir am beſten paßt!“

Als ſie zu den Todtenbrettern kamen, ſagte
das Mädchen, ihren Begleiter ſcharf beobachtend:

„Ge, laß uns an' Vaterunſer beten ſür die
arm' Seel von dein Vorfahr, der auf dem Brett
da g'legen is!“

Benno wechſelte die Farbe, als er einen Blick
nach dem Brette warf, aber er erwiderte ohne
Zaudern: „Ob's eam was nützt, dös Vater
unſer, is an' andere Frag. J hon mel' eigne
Anſicht über's Fegfeuer. J moan, dös brennt
uns ſchon g'höri auf dera Welt, ſo, daß ſür
die ander nimmer viel über bleibt 's kimmt

halt drauf an, was der Menſch für a G'
wiſſen hat!“

ne r en

„Benno, haſt du a guats oder a ſchlechts
G'wiſſen frag'e Katherl raſch.

„Nöd ſchlechter, als tauſend andere und ga
nöd beſſer. Für an' Joga is's grad guat gnug,
und wenn's d' mei' Weib wern möchtſt, ſollſi's
ja ſehgn, daß ſchon mit mir ausz'kömma iſt.
Aber j tzt gehn ma weiter

Doch Kotherl hielt an.
„Du willſt mi zum Weib nehma, Bengno? Da

muaß vorerſt alles zwiſchen mir und dir klar
ſein. Sag mir, fühlſt du di ganz unſchuldi am
Förſter ſein' Tod

„Wie kimmſt zu ſo ara Frag?“
„Ja no', mir hat halt traomt, du hätr'ſt d

Hand dabei im Gſpiel g'habt!“
„Aber du woaßt dennaſt, daß der Schneider

girgl der Thäter g'wen is?“
„Wohl woaß i 's, daß er für die That büßen

muaß. Aber mer' Treum will mir nöd aus 'n
Kopf, und i kaun dir mei' Jawort nöd eher
geben, bis d' mir nöd geſchworn haſt, doß d'
ganz und gar unſchuldi biſt am Förſter ſein' Tod!“

Benno ſchaute das Mädchen forſchend an,
dann lachte er wieder und antwortete

„Warum ſollt' i dös nöd b'ſchwörn kinna
„So leg der' Hand auf's Todtenbrett da und

ſag Gott ſtraf mi, wenn i luig!“
„Was dir nöd einfallt!“ verſuchte Benno zu

lachen. „Auſ's Todtenbrett
„Ja. Du woaßt doch, daß dös 'n Mörder

beim Nama ruaft, und der legt ſei' Hand nöd
hin, weil er ſunſt elendi dahin ſterbet!“

Der Jäger hielt den prüfenden Bick des

ne

Zum Sedantag. Betreffs der ſtädtiſchen
Veranſtaltungen für die Sedanfeier hat man in

e n

„Na', was d' aber du für gſpaßige Sachen
haſt!“ ſagte er dann, „Laß dir's mit mein
Schwur gnügen; was brauchts no' weitere
Faxen

„Alſo du legſt dei Hand nöd an's Brett
„Dazua hon i koa' Luſt
„So b'hüt di Gott!“

wollte ſie ſich entfernen.
„Halt aus!“ ſagte jetzt Benno. „Du woaßt

ſchon, daß d' mi um an' Daam draahm kannſt,
und daß ſichgſt, wie r i ganz nach dein Will'n
tihuag, ſo leg i halt d' Hand auf und ſag:

„Gott ſtraf mi, wenn i luig
Dabei hatte er in der That die Hand ans

Todtenbrett gelegt und in ziemlich gleichgültiger
Weiſe den Schwur geleiſtet.

Katherl glaubte jetzt in der Tyat, dem Manne
ſchwer Unrecht gethan zu haben.

Es überlief ſie ſiedendheiß bei dem Gedanken,
daß ſie dem Verhaßten um ihre Liſt ausüben
zu können, Hoffaungen gemacht, und ſie wußte
nicht, wie ſie ſich aus dieſer Schlinge ziehen
könnte. Schon fiagg es zu dämmern an, ein
grauer Nebel breitete ſich über die Landſchaft,
und dem Mädchen wurde es unheimlich zu
Muthe in der Nähe des Mannes, den ſie trotz
alledem für den Mörder des Förſters hielt.

„Was ſoll i no' Alles thua'“ fragte jetzt der
Jäger.

„Für heunt ſollſt mi alloa' hoamgehn laſſen
„Uad därf i morgen kömma auf d' Frei
„Probier'n kannſt es ja,“ erwiderte das Mäd-

chen, dem es jetzt darum zu thun war, ſo raſch

Katherl that, als

Mädchens aus.
T Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

als möglich von dem Manne los zu kommen,
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Berllin beſchloſſen, einen Aufruf an die Bürger
zur Ausſchmückung und Beleuchtung ihrer Häuſer
zu erlaſſen. Ferner ſollen alle ſtädtiſchen Ge
bäude geſchmückt und beleuchtet werden. Die
hervorragenden Denkmäler und die Krieger-
denkmäler werden beleuchtet, von der Gallerie
des Rathhauſes findet eine Muſikaufführung
ſtatt. Für die Veteranen von 1870/71, welche
im Beſitz des Eiſernen Kreuzes ſind, wird im
Feſtſaal des Rathhanſes eine Ehrentafel her-
gerichtet. 10000 M. erhält die Kaiſer Wilhelm-
Stiftung zur Vertheilung an die Veteranen bezw.
deren Hinterbliebenen. Jn den Gemeindeſchulen
ſoll eine Feſtſchrift zur Vertheilung gelangen.
Die Frankfurt Mainer Stadtverordneten
verſammlung beſchloß mit 21 gegen 17 Stimmen,
den geforderten Zuſchuß von 10000 M, für die
Sedanfeier abzulehnen, dagegen dem Magiſtrat
anheimzugeben, mit einer Vorlage an die Ver-
ſammlirag heranzutreten, welche die Bewilligung
von 20000 M, zum Zwecke der Vertheilung eines
Ehrengeſchenks an die unbemittelten Theilnehmer
zum Gegenſtande hat, und ſich damit einverſtanden
zu erklären, daß dies durch die Kaiſer Wilhelm
Stiſtung geſchehe. Die Dan ziger Stadt
verordneten bewilligten für die ſtädtiſche Sedan
feier faſt einſtimmig 5000 M.

Der deutſche Kaiſer und die ka-
tholiſchen Miſſionen in China. Aus
diplomatiſcher Quelle verlautet, daß auf ſchrift
liches Anſuchen Pabſt Leo's XIII Kaiſer Wilhelm
den deutſchen Geſandten in Pecking und die
deutſchen Konſuln im chineſiſchen Reiche dahin
habe inſtruiren laſſen, daß ſie auch die daſelbſt
lebenden katholiſchen Miſſionare beſchützen mögen.
Dieſes Vorgehen Kaiſer Wilhelms hat am Kaiſer-
hofe zu Peking große Befriedigung hervorge-
rufen, weil man hofft, es werde nun der Papſt
zu der Einſicht kommen, daß man zur Beſchütz-
ung der katholiſchen Miſſionen in China nicht
ausſchließlich auf die Fanzoſen angewieſen ſei,
da im äußerſten Falle ſich cuch eine andere
europäiſche Großmacht dazu verſtehen würde,
einen ſolchen Humanitätsact auszuüben.

Frankreich. Die Aufregung über den
Matin- Bericht bezüglich Elſaß-Loth-
ringens dauert in Frankreich fort. „Figaro“
tadelt das Blatt wegen Aufnahme des Berichtes.
Um die wahre Geſinnung der Elſaſſer zu er-
fahren, müſſe man ſich an das eigentliche Volk
wenden, an die dunkle Menge, die keine Stellung
zu behaupten und keine Rückſicht zu nehmen habe.

Von anderer Seite wird bitter über das
Ruſſenbündniß geklagt, das im Grunde
genommen garnichts bedeute, da es ausdrücklich
nur zur Abwehr eines Angriffes auf Frankreich
diene niemand aber daran denke, Frankreich an
zugreifen. Daher komme es dem förmlichen Ver-
zicht auf ElſaßLothringen gleich. Auf Mada-
gaskar richtet das Sumpffieber weiter große
Verheerungen unter den franzöſiſchen Truppen
an. Der „Gaulois“ veröffentlicht einen langen
Artikel über die Beweggründe, die Caſimir-
Perier zur Abdankung getrieben. Caſi-
mir-Perier ſelbſt hat einem Redacteur der „Temps“
auf Befragen erklärt, der fragliche Artikel ent
halte Wahres und Falſches. Er ſelbſt aber habe
die Veröffentlichung in keiner Weiſe inſpirirt.

England. England iſt in der arme niſchen
Frage zu energiſchen Schritten ent-
ſchloſſſen, Der britiſche Botſchafter in Kon-
ſtantinopel Currie begiebt ſich demnächſt an Bord
des Aviſobootes „Jrene“ zum Befehlshaber des
britiſchen Mittelmeergeſchwaders, um mit ihm die
Maßnahmen zu beſprechen, die hinſichtlich der
möglichen Zuſpitzung der armeniſchen Frage er
forderlich werden dürften. Rußland und Frank
reich werden ſich dem Vorgehen Englands zwar
nicht anſchließen, daſſelbe aber auch nicht bean
ſtanden.

Bulgarien. Es wird jetzt aufs neue an
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geblich von informirteſter Seite die Authen

titität der ruſſiſchen Note gegen
Bulgarien hervorgehoben; doch ob die Note
erlaſſen wurde oder nich', bleibt für den Augen-
blick gleichgültig. Prinz Ferdinand fühlt
ſich gegenwärtig ganz wohl in Sofia und will
länger in der Hauptſtadt verweilen, als er ur
ſprünglich beabſichtigt hatte. Auch die Gattin
des Fürſten yud deſſen kleiner Sohn Boris
werden demnächſt in der bulgariſchen Reſidenz
eintreffen,

China. Zu der Mittheilung, die chineſiſchen
Behörden hätten dem engliſchen und dem amerika
niſchen Konſul die Erlaubniß verweigert bei dem

Verhör der wegen der Metzeleien bei Kuntſcheg
Gefangenen zugegen zn ſein, wird gemeldet, daß

der engliſche Geſandte in Pecking er-
mächtigt worden ſei, von den chineſiſchen Be
hörden den Erlaß von Befehlen für eine voll-
ſtändig befriedigende Unterſuchung
zu verlangen.

Vernünftige Franzoſen.
Von einem Theilnehmer am Beſuche der

Schlachtfelder bei Metz wird geſchrieben: Mit
Kameraden aus Darmſtadt vom Kriegerbund
„Haſſia“ fuhr ich nach Metz zum Beſuche der
Schlachtfelder und zur Schmückung des Denkmals
der gefallenen Kameraden der 25. Diviſion, das
leider auf ſranzöſiſchem Boden ſteht. An der
Grenze wurden wir von einem Regierungs
vertreter aus Metz, der zu dieſem Zweck dorthin
abgeſandt war, empfangen und gewarnt. Er
hatte die Erlaubnißſcheine, die erwirkt worden
waren, bei ſich, und es ſollten je drei und
drei Mann nach einander zum Denkmal
gehen. Während deſſen war jedoch Nachricht vom
Denkmal ſelbſt eingetroffen, daß ein eigens
von der franzöſiſchen Regierung aus Paris
dorthin geſchickter Kommiſſar anweſend ſei, wir
ſollten nur ruhig, mit abgelegten Orden
und Ehrenzeichen, dorthin kommen. Darauf
begab man ſich denn auch anſtandslos zum
Denkmal, der deutſche Regierungsvertreter
ebenfalls, ebenſo ein Photogroph. Der fran-
zöſiſche Kommiſſar hatte ſih in Begleitung
zweier Gendarmen zu unſeren Kameraden an
das Denkmal begeben und die Mittheilung ge
macht, daß die franzöſiſche R gierung nichts
gegen die Ehrung unſerer Todten und Schmückung
unſerer Denkmäler auf franzöſiſchen Boden hätte,
wenn die Feier keinen aufreizenden Character
annehme. Reden mit Hochrufen zu halten, das
Entfalten von Fahnen, ſowie Schleifen in nicht
franzöſiſchen Farben ſeien jedoch verboten ſonſt
lege uns aber Niemand etwas in den Weg.
Unſere Kamaraden fragten, ob es geſtattet wäre,
während der photographiſchen Aufnahme die
Schleifen an den Kränzen laſſen zu dürfen;
ebenſo, ob es erlaubt ſei, ſo lange Orden und
Ehrenzeichen anzulegen, was auch geſtattet wurde,
mit der Bemerkung, daß ſich der franzöſiſche
Kommiſſar während der Aufnahme in das nahe-
gelegene franzöſiſche Bahnwärterhaus zurück-
ziehen werde. Als dann unſere Feier, bei
welcher einer von uns ehrende ergreifende
Worte auf die damaligen Kämpfer beider
Armeen ſprach, beendet war, die Deko-
rationen und Kranzſchleifen wieder beſeitigt,
warer, kamen die Franzoſen wieder zu uns und
unterhielten ſich mit uns in würdiger
entgegenkommender Weiſe Jhrerſeits
wurde betont, daß es die franzöſiſche Re-
gierung bedauern würde, wenn etwas
Störendes vorkäme, weshalb eigens ab
geſande Kommiſſare beauftragt waren, beſtes
Entgegenkommen zu vermitteln. Die Vertretung
des Kriegerbundes „Haſſia“ empfahl darauf
das Denkmal dem Schutze der franzö
ſiſchen Regierung, den der Kommiſſar zu-
ſicherte. Darauf gingen wir mit dem Letzteren
und ſeinen Begleitern in das Bahnwärterhaus,

worin Reſtauration betrieben wird, tranken und
ſpeiſten zuſammen und unterhielten uns gegen-
ſeitig beſtens, Unſeren deutſchen Grenzgendarmen,

die von dem Bahnwärterhaus auf etwa 50 m
entfernt auf Poſten ſtanden, ſchickten wir eben-
falls einige Flaſchen. Die Franzoſen und wir
waren bei der Trennung ſehr einträchtig.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 21. Aug. Geſtern in den

Abendſtunden iſt ein A4jähriges Kind der ver
wittweten Nagel hierſelbſt von einem Kutſch
geſchirr überfahren worden. Der Kutſcher hatte
das Kind mit nach der Bahn gefahren und auf
dem Retourwege am Graben ſiel das Kind, wel
ches auf dem Trittbrett des Kutſcherſitzes ſaß,
herunter, wurde von den Pferdehufen gegen den
Kopf getreten und von den Rädern über den
Unterleib gefahren. Die Verletzungen ſind der
artig, daß ſoſort mehrere Aerzte zu Hülfe ge
zogen werden mußten. An einem Auſkommen
und Wiederherſtellung des armen Kindes wird
grzweiſelt. Ob eine Verletzung des Gehiras
vorliegt, iſt ärztlich noch nicht mit Beſtimmtheit
feſtgeſtellt.

f Weißenfels, 20. Auguſt, Heute abend
ſollte ein Fuder Heu eingefahren werden. Da
es zu hoch geladen war, berührte die obere
Schicht die Drähte der elektriſchen Leitung wo-
durch eine Reibung entſtand und elektriſche
Funken auf das Fuder übergingen, was zur
Folge hatte, daß binnen kurzer Zeit Wagen und
Getreide lichterloh brannten und die Pferde mit
knapper Noth den verheerenden Elemente ent
zogen werden konnten. Die durch Nebelhorn
alarmirte Feuerwehr nebſt Spritze konnte bald
wieder zurückkehren. Der Umſtand, daß ſich der
Unfall in der hart an der Saale belegenen
großen Deichſtraße abſpielte, zerſtreute weitere
Beſorgniſſe, da die glühenden Ueberreſte ſofort
in die Saale geworfen wurden.

f Zeitz, 21. Auguſt. Bei der feſtlichen
Begehung des Sedantages, zu der außer
gewöhnliche Vorbereitungen getroffen werden,
ſind alle Veteranen zu einem Feſtmahle auf
Koſten der Stadt eingeladen. Kranken, ſowie
Wittwen ehemaliger Kämpfer wird gleichfalls in
entſprechender Weiſe gedacht. Bei den
Herbſtmanövern, die ſich zwiſchen Zeitz,
Gera und Ronneburg abſpielen, erhält unſere
Stadt gegen 5000 Mann Eirquartierung, die
größte Zahl mit der Zeitz bisher belegt wurde.

f Wilsdruff, 20. Auguſt. Jm nahen
Limbach haben ſich in dieſen Tagen der 63
Jahre alte Graveur Guſtav Hermsdorf aus
Pirna und ſeine gleichaltrige Gattin vergiftet.
Die alten Leute, die ſich ſeit einigen Tagen bei
ihrem Schwiegerſohne aufhielten, ſcheinen die
That aus Nahrungsſorgen begangen zu haben.

f Meißen, 21. Aug. Geſtern Abend ſollte
hierſelbſt der in ganz Deutſchland beſtens be-
kannte, preisgekrönte Luftſchiffer. Seilkünſtler,
Kunſtſchütze und Kunſtradfahrer CapitänWein-
berger zum erſten Male auf dem hohen
Thurmſeile auftreten, Das Thurmſeil war vom
Rathhauſe aus quer über den Markt nach dem
Weineckſchen Hauſe geſpannt. Der Künſtler legte
den Weg bis zur Mitte des Seiles mit Sicher
heit und Eleganz zurück. Jn der Mitte ange-
langt, legte Capitän Weinberger die Balancir-
ſtange auf das Seil und hing ſich ſodann ſich
nur mit der rechten Hand am Seile feſthaltend
kerzengerade herab, ſich wiederholt mit ſeinem Körper

wendend und ruhigen Blickes die unten ſtehende
tauſendköpfige Menge muſternd. Pöötzlich löſte
ſich die Hand Weinbergers vom Seile
und unter lautloſem Schweigen des dicht
gedrängt ſtehenden Publicums ſauſte
der Künſtler herab und blieb
auf dem ſtein gepflaſterten Marktplatze
mit zerſchmetterten Glied maßen liegen.

Von herzuſpringenden Leuten wurde der Verun,

glückte nach dem Hotel zum Hirſch gebracht, wo
ſelbſt ihm der herbeigerufene Dr. med. Fiedler
den erſten Verband anlegte. Die Verletzungen
ſollen in Bruch der Beine und Zertrümmerung
der Wirbelſäule beſtanden haben. Mittels Siech
korb wurde der Verunglückte in das ſtädtiſche
Krankenhaus überſührt und dort iſt er in ver
ganger Nacht gegen 1 Uhr ſeiner ſchweren Ver-
letzungen erlegen. Das Publikum blieb, unter
dem furchtbaren Eindrucke des Unglückes, noch
lange Zeit auf dem Markte ſtehen und discutirte
die Urſachen des Abſturzes, welche allerdings
der Aufklärung noch bedürfen. Capitän Wein
berger galt als einer der geſchickteſten und in
ſeinem Berufe vielſeitigſten Seilkünſtler.

meeStadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil a uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 20. Auguſt,
r Das Concert der Wiegert'ſchen

Kapelle am geſtrigen Abend im „Caſino-
garten“ war, begünſtigt vom ſchönſten Wetter,
ausgezeichnet beſucht; es war thatſächlich kein
Tiſch unbeſetzt. Die zum größten Theil be
kannten Piecen wurden von der Kapelle mit ge
wohnter Schneidigkeit vorgetragen und durch
Einlagen auf wiederholtes Verlangen vermehrt,

Y. Ein quartierung. Nachdem geſtern
bereits die Quartiermacher des 2. Bataillons des
36. Jnfanterieregiments hier eingetroffen waren
und ihre Wandmalereien vorgenommen haber,
traf heute Nachmittag gegen 1 Uhr das ganze
Bataillon, von Naumburg kommend, hier ein
und bezog die Bürgerquartiere. Der Stab hat
im Hotel zur Sonne Abſteigequartier genommen.
Morgen früh erfolgt der Abmarſch nach Halle.

r. Vor läufige Concert Anzeige.
Muſikaliſche Genüſſe werden uns in nächſter
Zeit zur Genüge geboten. Wie aus dem Jnſeraten
theil der heutigen Nr. erſichtlich, wird am 28. Aug.
das 3. und letzte Abonnementsconcert der Capelle des
Magdeb. Füſ. Reg, Nr. 36 in der Reichskrone
und am 6. Sept. ein großes Extramilitärconcert
vom Trompetercorps des Küraſſterregiments von
Seydlitz in der Funkenburg ſtattfinden.

m. Einen recht wenig erbaulichen
Eindruck erhält man gegenwärtig von den
ſittlichen Zuſtänden unſerer Stadt,
wenn man am Nachmittag oder gegen Abend
einen Spaziergang nach Venenien macht, Der
Paſſant kann da von der Brücke am ſogen.
„Tümpel“ faſt täglich bei herrſchenden warmen
Wetter Knaben im Alter 6 13 Jahren baden
ſehen in vollſtändig adamitiſchen Zu-
ſtande d. h. auch ohne die nothwendigſte ſonſt
übliche Badetoilette, und mitten darunter
Mädchen in gleichem Alter. Wenn letztere auch
nicht baden, ſo iſt der Aufenthalt auf der Sand
bank, woſelbſt das An und Auskleiden vorge
nommen wird, zur Beſtärkung ihrer Sittlichkeit
nicht gerade unbedingt nothwendig.

(Betreffs des Waffengebrauchs
bei Militär- und Landgendarmerie)
iſt eine Anweiſung ergangen, wonach ſich auch
die Orkspolizeibehörden unſerer Provinz zu richten
haben. Nach dieſer Anweiſung iſt bei jeder
Verhaftung dem Betreffenden unter Handauf-
legen oder Berühren mit der Waffe ausdrücklich
zu eröffnen, daß er verhaftet ſei. Der bloße
Haltzuruf oder der Zuruf: „Sie ſind arretirt
(verhaftet)“ und dergleichen genügt ſortan nicht
mehr. Auch iſt dem Arretirten zu erklären, daß
bei Fluchtverſuch von der Waffe Gebrauch ge
macht werden würde.

X (Aus Merſeburgs Vergangenheit)
Der heutige 23. Auguſt iſt für unſere Stadt ein
Tag traurigen Angedenkens inſofern als vor nun
mehr 233 Jahren an dieſen Tage der letzte (7)

der Miene machte, ſie noch weiter zu geleiten.
Während Katherl ihrem Dörfchen zueilte, trat
der Jäger den Rückweg nach dem Forſthauſe
an.

An der Kapelle blieb er nochmals ſtehen und
ſprach lachend

„Dumm's abergläubiſch's Gwaaſch! Wie ſollt
denn 's Todtenbrett n Nama ruafen könna?
Unſinn! Gelt, du biſt ſcho' ſtaad, du verratſt
mi nöd, ſo wenig ü's verrathen werd, daß der
zwoate Schuß aus meiner Bix is kömma und
dös wird nöd ehnda ſein, als bis du wirkli 's
Maul aufthuaſt und mein' Nama ruafſt!“

„Benno Herter!“ hallte es jetzt, gleich einer
dumpfen Grabesſtimme zu den Ohren des vor
Schrecken ſtarr gewordenen Jägers.

Was war das Dem Gerufenen war es zu
Muthe, als wäre er mit einem mächtigen Fauſt-
ſchlag zu Boden geworfen worden. Er war auf
den Betſchemel niedergeſunken und ſtarrte entſetzt
nach dem Todtenbrette des Förſters. Raſch richtete
er ſich aber wieder empor.

„Alle Teufel, da geht's nöd mit rechten Dingen
zua,“ rief er, „da is wer unterwegs

Er wollte ſoeben hinter die Kapelle eilen
als der Lehrer und der Gemeindevorſteher vor-
traten.

Benno prallte entſetzt zurück,
„Was ſoll dös ſein rief er den beiden

frech, aber doch mit zitternder Stimme zu. „Oes
habt's glurt (gehorcht)? Pfui! Gehts zum
Teufel!“

„Däs iſt euer Weg“, ſagte der Lehrer; „der
unſere geht zu den Gendarmen!“

Was wollts dort fragte der Jäger, vor
Aufregung am ganzen Körper zitternd. „Dankts
Gott, daß i mer' Bix nöd bei mie hab. J
ſchießet enk alle zam!“

„Wie 's 'n Förſter niederg'ſchoſſen habts,“
vollendete der Gemeindevorſteher,

„Wer hat dös g'ſagt?“ ſchrie Benno.
„Jhr ſelbſt!“ erwiderte der Lehrer und zum

Vorſteher gewendet, ſagte er: „Kommt, es iſt
Zeit! Hier haben wir nichts mehr zu thun

Ohne den Jäger noch eines Blickes zu würdigen,
ſchritten ſie raſch von dannen.

Benno ſtarrte ihnen lange nach. Er zwang
ſich wohl zu einem höhniſchen Lachen, aber es
wollte ihm nicht gelingen. Endlich ſchlug er ſich
ſelbſt vor die Stirn und rief

„So dumm, ſo dumm! Mi ſelber verrathen
Hab i glaubt, i hab 's Gſpiel gwonna und
ſelber verrathen! Pfui über mi ſelber! Holts
nur d' Gendarm, ös zwoa Lura ſie ſoll'n mi
finden

Jn furchtbarer Erregung eilte er nach dem
Forſthauſe. Den einzigen Dienſtboten, eine alte
Hausmagd, ſchickte er zum Wirth nach Fuchsberg,
um einen Krug Bier. Als ſie nach etwa einer
Viertelſtunde wieder kam und in die Stube trat,
fand ſie Benno entſeelt am Boden liegen. Er
hatte ſich eine Kugel durch's Herz gejagt. Auf
dem Tiſche lag ein Popier, auf welchem von
Bennos Hand geſchrieben ſtand:

„Der Schneidergirgl iſt unſchuldig. Der zweite Schuß
auf den Förſter kam von mir, Jch hab' auf der Welt

ichts mehr zu hoffen, d'rum mach' ich Tralarum!a40 wehe zu ofen peins Herter.“

Katherl war ebenfalls in hoffnungsloſer
Stimmung nach ihrem Dörſchen gekommen.
Als ſie am Hauſe des Vorſtehers vorüberging,
fiel ihr der am Fenſter ſitzende Pechlerwaſtl in
die Augen. Raſch eilte ſie zu ihm in die Stube,
um ihn nochmals auszuholen, aber Waſtl hatte
im Wandſchränkchen eine Schnapsflaſche aus-
findig gemacht und befand ſich bereits wieder in
einem Zuſtande zwiſchen Himmel und Erde.

„Alſo du bleibſt bei deiner Ausſag ſtehn, daß
's koan Vaterunſer lang her ganga is, daß der
zweite Schuß glei nach'a erſten g'ſalln is
fragte ihn das Mädchen.

„Natürli!“ erwiderte lallend der Schlemmer,
„An guaten Vaterunſer lang is's herganga, ſo
wahr i a nobliger Mann bin!“

„Du biſt a Tropf, ſo groß als d' biſt!“ rief
Katherl ärgerlich und verſieß das Haus, um zu
der Mutter Girgls zu eilen und ſich bei ihr
neuerdings auszuweinen. Nach etwa einſtündigem
Aufenthalt nahm ſie dann Abſchied und machte
ſich nach ihrem Häuschen auf.

„Es nutzt nix!“ ſagte ſie ganz verzagt zu der
alten gebrochenen Frau „alles nutzt nix
unſer Beten und Hoffen alles iſt umſunſt.
Der böſ' Feind is mächtiger, als d' Himmels-
leut alles nutzt nix. Der Girgl bleibt ein-
kerkert, und mir zwoa ſterben vor Wehloa
und Elend. Pfüat Gott, Muatterl!“
„Jn dieſem Augenblicke ward die Thür haſtig

aufgeriſſen, und der eintretende Schullehrer rief:
„A gute Botſchaft! Der Girgl iſt unſchuldig,

der Benno war's, der 'n Förſter erſchoſſen hat
„Wer hat's g'ſagt?“ fragte Katherl mit

ſtockendem Athem,

„Zenno ſelbſt. G'ſagt und g'ſchrieben hat
ers

Und nun theilte er den Ueberraſchten die ſo
eben von Fuchsberg einzelaufene Nachricht von
dem Selbſtmorde Bennos mit und erzählte, was
ſich nach Katherls Weggang an der Kapelle zu-
getragen hatte. Er endete ſeine Botſchaſt mit
den Worten

„Alles iſt natürlich zugegangen, und Weiber-
liſt hat wieder einmal Triumph gefeiert. Daß
der Vorſteher und ich in unſerm Verſteck recht
ſchoffen zamgfrorn, thut in dem Fall nichts
z e So viel iſt ſicher, der Girgl wird
rei

Jetzt weinten ſie auch wieder, das alte Mutterl
und das junge Mädchen aber zwiſchen den
Thränen lächelten ſie ſich unausſprechlich beglückt
an, und als ſie ſich ſpät abends trennten, meinte
die Alte:

„Siehgſt, wir wären bald irr worn an die
Himmelsleut, aber d' Wahret trumpft halt ane

wo d' Bosheit awi, ſei's über kurz oder
ang!“

Wenige Tage ſpäter kehrte der Schneidergirgl
frei zurück in ſein Heimathsdörfchen, von allen
freudigſt begrüßt.

Kurze Zeit darauf hielt er Hochzeit mit ſeinem
treuen Katherl. Kein Schießgewehr kam ſürderhin
mehr in ſein friedliches Haus, Die Jnſtrumente,
die er als Meiſter handhabte, blieben die Nadel
und die Klarinette, und noch heutigen Tages gilt
als einer der beſten Kleidermacher und Muſikanten

im Böhmerwalde der Schneidergirgl von Rothen
baum,
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der großen Brände Merſeburgs ſtattfand. Der
Merſeburger Chroniſt Möbius ſchreibt darüber
wörtlich Folgendes

„Am 23. Auguſt 1662 zu Mittage Kurtz nach 12 Uhr
enſtund eine greuliche Feuersbrunſt zu Merſeburgk, nicht
weit von der Stadt Kirchen bey einem Schul Collegen,
Chriſtian Vogel genannt, es war das Eckhauß daſelbſt.
Weil nun gleich ein ſtarker Wind dazumahl gewütet
und getobet, hat ſolch feuer in Kurtzer Zeit die gantze
Burgkſtraße, ſowohl auch die Herrengaſſe, die vel
gruben, den tiefen Keller, die hintergebäude an dem Raths
hofe ſammt vielen ſcheunen und ſtällen jämmerlich ver
zehret und aufgerieben. Es ſeyend in ſolchem großen Brande,
welcher die beſten Häuſer der Stadt hinweggenommen, 55
Häuſer und 19 ſcheunen verbrannt, ohne die ſtälle. Weil
nun ein ſo grauſahmer Wind bei ſolchem Brande geweſen,
ſo hat ſolcher das feuer aus der Stadt über die Salach
auf den Neumarkt geführet und faſt daſelbſt äußerſt draußen
auch 15 Häuſer und ſcheunen abgebrannt. Es hatten die
armen Leute daſelbſt, kaum vor einem Jahre auch eine
große Feuersbrunſt ausgeſtanden, etliche, ſo wieder aufge
baut hatten, brandten zum andern mahl hinweg welcher
geſtalt das feuer in der Stadt auskommen, hat man
nicht erfahren Können, ob man gleich fleißig inquirirt,
viele haben gemuthmaßet, es ſey angelegt worden.“
Wahrſcheinlich infolge dieſer Feuersbruuſt wurden im Jahre
1663 auf Fürſtlichen Befehl die Scheunen vor die Thore der
Stadt gebaut, weil, wie der Chroniſt ſagt, „die ſcheunen
die feuersbrünſte, wo ſie entſtehen, ſehr helfen vermehren.“

Oeffentliche Schöffengerichts ſitzung
vom 23. Auguſt.

Vorſitzender Herr Juſtizrath von Borcke,
Amtsanwalt Herr Stadtrath Putzer, Gerichts
ſchreiber Herr Referendar Reinefahrt, Schöffen
die Herren Oekonom Kretzſchmar aus Benn-
dorf und Schuhmachermeiſter Liebe von hier.

Der oftmals wegen Bettelns Beleidigung
Betrug e. vorbeſtrafte 28 jährige Schriftſetzer
Jottkulm aus Frankfurt iſt abermals wegen
Bettelns am 11. Auguſt d. J. inhaftiert worden
und wird aus der Haft vorgeführt, Der An-
geklagte iſt geſtändig und erhält gemäß dem
Antrage des Amtsanwaltes 2 Wochen Haſt, die
er ſofort zu verbüßen ſich bereit erklärt. Der
Bergmann Albert Wermann geb. 1868 zu
Burg-Liebenau, jetzt zu Loch au wohnhaſft, wird
ebenfalls aus der Haft vorgeführt, die er wegen
Wilddiebſtahls verbüßt. Derſelbe iſt beſchuldigt
gelegentlich der letzten Gerichtsverhandlung am
2. Mai in welcher er die erwähnte Strafe zu
dictiert erhielt, den Förſter Retzdorf aus Burg-
Liebenau dadurch beleidigt zu haben, daß er
dieſem im öffentlichen Gerichtsſaale nach ſeiner
ihn belaſtenden Zeugenausſage zurief: „Das iſt
eine Lüge, er hat falſch geſchworen“. Der
Angeklagte iſt geſtändig und bittet den
Beleidigten um Entſchuldigung und ev. Zurück-
nahme der Klage. Der Beamte iſt aber
nicht in der Lage dem Wunſche des Ange-
geklagten nachzukommen, worauf ſeine Verur-
theilung zu 10 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tage
Gefängniß erfolgt. Der Vertreter der Staats
anwaltſchaft hatte eine Zuſatzſtrafe von 4 Tagen
Gefängniß beantragt. Da die Beleidigung
öffentlich erfolgt iſt, wird dem Beleidigten die
Publikationsbefugniß des Urtelstenor auf Koſten
des Angeklagten zugeſprochen.

Der aus der Haft vorgeführte 40 Jahre alte,
vielmals wegen Bettelns, Landſtreichens, Drohung,
Sachbeſchädigung, ſchweren Diebſtahls u. ſ. w.
vorbeſtrafte Schloſſergeſelle Mox Schenkling
aus Dehlitz am Berge hat ſich wegen Zech-
prellerei zu verantworten. Er hat am 3. Aug.
d. J. beim Schankwirth Winkler in der Lauch-
ſtädter Straße 4 Seidel Bier getrunken, ohne
bei Caſſe zu ſein, und ohne auch den Wirth
reſp. deſſen Frau von ſeiner Mittelloſigkeit vor
Entnahme des Getränkes Kenntnis gegeben zu
haben. Da zur Klärung des Thatbeſtandes die
Vernehmung der pp. Winkler nothwendig iſt,
wird die Verhandlung auf Antrag des Staats
anwaltsvertreters vertagt. Ein recht betrüben-
des Bild jugendlichen Leichtſinns bot die folgende
Verhandlung gegen das 13 jährige Schulmädchen

Minna Strauß. Dieſelbe kam am 6. Juni
d. Js. in die Behauſung der Schuhmacherehe
frau Adolfine Müller und bot ihr Korn-
blumen zum Verkauf an. Während nun die pp.
Müller, welche von einem Ankaufe wiederholt
abſah, ſich auf einige Augenblicke aus der Stube
entfernte, nahm die Strauß ein auf dem Stuhle
liegendes Portemonnaie an ſich und verſchwand.
Die Beſtohlene kam gar bald auf die richtige
Fährte und entdeckte das Geld im Hofe der
Strauß'ſchen Wohnung unter einem Reiſig-
haufer, auf welchen ſie durch das eigenthüm-
liche Benehmen der Strauß bei deren
Jnquiſition aufmerkſam geworden war. Die
Angeklagte muß bei der Beweisaufnahme
den Thatbeſtand zugeben, iſt aber zu dem offenen
Geſtändniß, das Geld ſich rechtswidrig zugeeignet
zu haben mit der Abſicht es zu behalten, nicht
zu bewegen. Die geſammte Summe betrug 46
Mk. 35 Pf. an der nur 1,95 Mk. fehltenr, über
deren Verbleib ſich die Angellagte nicht klar
äußert, Mit Rückſicht darauf, ſowie in der
Annahme, daß das Mädchen das volle Verſtänd
niß für das Unrecht gehaht hat, beantragt der
Vertreter der Anklagebehörde auf Gefängniß
und zwar drei Tage und Tragung der Koſten,
Der Gerichtshof erkannte unter demſelben Ge
ſichtspunkte demgemäß. Jn ſeinem Schluß-
reſume drückte der Herr Vorſitzende ſein
Bedauern aus, daß nach Lage der Sache, ein ſo
i Mädchen mit Gefängniß beſtraft werden
müſſe.

(Schluß folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer) hat der Tochter des kommandirenden

Generals v. Götze in Münſter, die mit eigener Lebens
gefahr ein Dienſtmädchen rettete, in einer ſehr gnädigen
Depeſche mitgetheilt, daß er ihr die Rettungs Medaille
am Bande verliehen habe.

(Einbruchsverſuch) Aus Breslau, 20. Aug
meldet man der „Frkf. Ztg.“: Jn der Börſenzeit verſuchten
drei mit Revolvern und Meſſern bewaffnete Individuen
einen Einbruch in das am „Ring“ gelegene Bankhaus
Jaffé, Der Verſuch mißlang alle drei Verbrecher wurden
verhaftet

(Nonnenkloſter und Telephon.) Die Kon
gregation der Biſchöfe und geiſtlichen Orden in Rom hat
jetzt entſchieden, daß auch in den Nonnenklöſtern mit
ſtrenger Klauſar das Telephon angebracht werden darf,
doch müſſen bei jedem telephoniſchen Geſpräche zwei der
älteren Nonnen zugegen ſein.

(Erpreſſung.) Bei einer Banlfirma in Breslau
machten drei arbeitsſcheue Jndividuen einen räuberiſchen
Ueberfall Sie drangen in das Geſchäſtslocal und forder
teu, die Revolver ziehend. Geld. Zwei wurden verhaſtet,
der Dritte entkam.

(Jnfolge Berſtens eines Hochofens6) in den
Carnegiſchen Stahlwerken in Braddock (Pennſylvanien)
wurden neun Arbeiter getödtet und ſechzehn verietzt, da
runter fünf lebensgefährlich.

(Durch die Explofion eines Geſchoſſes) iſt
der Kanonier Nagel vom 4 Feld Artillexie- Regiment auf
dem Schießplatz zu Jüterbog auf der Stelle getödtet
worden. Er machte ſich mit einem ſog. Blindgänger, den
er auf dem Schießpletz gefunden haite, unnützerweiſe zu
ſchaffen das Geſchoß explodirte und er wurde in Stücke
zerriſſen,. Die Arme, Beine und ver Unterkieſer wurden
vom Rumpf abgeriſſen-

(Radfahrerinnen vor Gericht.) Aus London
wird berichtet: Das Radfahren iſt unter den engliſchen
Damen ſo ſehr Mode geworden, daß kürzlich eine ganze
Hochzeitsgeſellſchaft, Braut und Bräutigam an der Spitze,
nach der Kirche auf Zweirädern gefahren kam, und nach
der Trauung zum Brackfaß wieder zurückfuhr. Die
Richter wiſſen nicht recht, wie ſie ſich dieſer neuen Mode
gegenüber verhalten ſollen, wenn es zu einem Friedens
bruch kommt. Da hat kürzlich in einer Vorſtadt im
Norden Londons eine Radfahrerin einer Frau, die ſich
über ſie luſtig machte, eine Tracht Prügel gegeben, iſt auf
ihr Rad geſprungen und fortge ahren. Ein paar Tage
ſpäter kam ſie wieder dahergefahren, da rief die geprügelte
Frau einen Poliziſten, der die Radfahrerin anhielt und
von ihr Namen und Adreſſe verlangte. Dieſe weigerte ſich
Folge zu leiſten und verklagte ihrerſeits den Sicherheits
wächter, weil er Hand an ſie gelegt hatte. Der Richter,
dem die Sache zur Entſcheidung vorgelegt wurde, ließ nach
Präzedenzfällen nachſchlagen, fand aber natürlich keinen
Fall, der einen Sicherheitewächter ermächtigte, eine auf
einem Zweirad dahinſauſende Dame anzuhalten und ver
urtheilte ihn zu einer nominellen Strafe wegen Ueber
tretung ſeiner Befugniſſe. Ein CityRichter iſt jedoch nicht
ſo glimpflich mit einer Radfahrerin umgeſprungen, die
vor zwei Tagen in einer von Fuhrwerken viel befahrenen
Straße der City auf der unrechten Seite fuhr und eine
ſie anlächelnde Dame umrannte. Sie wurde in eine
Strafe von 20 sh, verurtheilt,

(Eine gefährliche Ballonfahrt) haben am
Mittwoch in Preßburg zwei Offieiere der
dortigen Luftſchifferabtheilung mit dem
Ballon „Hannover“ gemacht. Der Ballon ſchien ſehr über-
laſtet zu ſein, das heißt viel zu viel Ballaſt mitgenommen
zu haben. Der Aufſtieg ging ſehr langſam von ſiatten,
die beiden Officiere hatten vollauf zu thun, ſich des
Ballaſtes zu entledigen. Der Ballon war bereits beim
St. Marprer Friedhofe angelangt, wo er plötzlich mit dem
Schornſtein eines Hauſes zuſammenſtieß der Anker riß ſich
vom Korbe los und das aufgerollte Tau, in deſſen Mitte
im Korbe die beiden Ballonfahrer ſtanden, begann ſich zu
entrollen, der Korb neigte ſich ſeitwärts der Anker blieb
wiederholt hängen und warf einige Grabkreuze und Steine
um. Die Ballonfahrer hielten ſich mit aller Kraft mit den
Händen an den Stricken des Netzes feſt, während das
Tau, wie eine Schlange um ihren Körper gewickelt, ihnen
den heftigſten Schmerz bereitete und ſchwere Verletzungen
beibrachte. Oberleutnant Neth wurde ohnmächtig, und
nun hatte Oberleutnant Pruckmüller mit übermenſchlicher
Anſtrengung darauf zu achten, daß ſein Kamergd nicht aus
dem Korb falle und daß möglichſt raſch der Ballaſt ver
ringert werde. Endlich kam ein günſtiger Windſtoß, der
Ballon hob ſich und nahm die Richtung der Donau ent-
lang. Oberleutnant Neth war unterdeſſen wieder zu ſich
gekommen, und nun bemühten ſich beide mit vereinten
Kräften, dem Ballon einen „Schnitt“ beizubringen, um
deſſen Landung zu erzielen. Die Operation gelaug auch
trotz des heftigen Windes ohne weiteren Unfall. Jm
ſelben Moment, als der Korb den Boden berührte, wurde
Oberleutnant Pruckmüller vor Schmerz ohnmächtig. Die
auf der Wirthſchaft „Karlhof“ des Erzherzogs Friedrich
Bedienſteten eilten ſofort den Luftſchiffern zu Hilfe; aber
es wärte ziemlich lange, bis man Beide aus dem ſie feſt
umſchlingenden Tau befreien konnte. Vom „Karlho“ aus
wurden die Verletzten in zwei Wagen am Abend nach
Ragendorf gebracht, wo man ſie nach Thunlichkeit ein
quartierte. Wegen des anhaltenden ſchlechten Wetters
konnte die Ueberführung ins Preßburger Garniſon
ſpital erſt Donnerſtag Abends erfolgen, Ob rlieutengant
Pruckmüller erlitt eine Zerrung des rechten Kniegelenks
nebſt Quetſchung und bedeutender Hautabſchürfung, Ober
lieutenant Neth eine gefährliche Quetſchung des linken
Fußes und des Unterleibs, überdies zogen ſich die beiden
Herren an den Händen bis an die Knochen reichende Haut-
abſchürfungen zu. Der Ballon „Hannover“, der eine Höhe
von 19 Metern und einen Durchmeſſer von 12 Metern
hat, faſt 1000 Kubikmeter Gas und hat bereits 65 Fahrten
ohne Unfall gemacht. Ueber eine zweite rig oe Luft
fahrt wird aus Wiesbaden berichtet; Die Luftſchifferin
Paulus unternahm am DVonnerſtag in Baden- Baden eine
gemeinſame Fahrt mit dem Luftſchiffer Schuhmacher aus
Krefeld. Bei der Landung wurde der Ballon von einem
Wind ſtoße auf einem Tannenbaum im Walde hei Wid-
bad getrieben, wobei das Netzwerk des Ballons ſich in die
Aeſte der Tanne verwickelte. In dieſer gefährlichen Lage
mußten die beiden Luftſchiffer länger als drei Stunden
ausharren, bis ein vorübergehender Kurgaſt Hilfe holte.

(Das dem Könige von Jtalien) gehörende Land
gut Tombolo bei Piſa ſteht in Flammen. Die Urſache
des Brandes wird der Unvorſich tigkeit des Dienſtperſonals
zugeſchrieben

(Hohe Würbe.) Daß er wenigſtens „Zeitgenoſſe“
ſei, damit hat ſich ſchon Mancher tröſten müſſen, der ſich
nach einem Stand umſchaute. Auf einen neuen Titel iſt,
wie der „Figgro“ mittheilt, ein Pariſer gekommen, Seine
Viſitenkarten zeigen die Aufſchrift: Jourdain, Mit-
inhaber des allgemeinen Stimmrechts.“

(Unglüdcklicher Sturz) Wie aus Wiesbaden,
20. Auguſt, berichtet wird, ſtürzte der Generalſtabsoffieier
Jufanterielieutenant Thierry heute Vormitag auf dem
Exereierplatz mit ſeinem Pferde. Er wurde mit zerſchmet
terter Kinnlade in das Garniſonslazareth gebracht.

(Eine glückliche Wendung im Augenleiden
der Königin von Haunnover) Aus juverläſſiger
Quelle erfährt die „Altenb. Ztg.“ daß bei der Königin
vvn Hannoder nach einer glücklich überſtandenen Operation
des linken Auges die Schmerzen und Entzündung langſamnachließen, ohne daß das rechte Auge in Mit ibenſhaſt
gezogen worden ſei.

(In Bezug auf den Fall Ziethen) theilt der
Vorwärts „authentiſch“ mit, daß es endlich gelungen iſt,
„neue Thatſachen“ im Sinne des Geſetzes zu finden, welche
den Widerſtand gegen die Wiederaufnahme des Verfahrens
niederzuwerfen geeignet ſind. Alle dunklen Punkte wären
nun aufgehellt, und die Unſchuld des zu lebens
länglichem Zuchthaus Verurtheilten läge nun ſonnen
klar zu Tage.

(Attentat auf den Gouverneur von War
ſchau.) Die „Tilſ. Allg. Zig.“ meldet aus Warſchau:
Der Landrath des Kreiſes Radzymyn im Gonvernement
Warſchau, ein früherer Koſaken-Oberſt, ſolle nach Weſt
Sibirien verſetzt werden, Er begab ſich deshalb zum War
ſchauer Gouverneur Andrejtw und bat ihn, ſeine Ver
ſetzung, die Andrejew in Petersburg beantragt hatte, rück
gängig zu machen. Als Andrijew ſich weigerte, dies zu
thun, zog der Landrath ſeinen Säbel und verſetzte Andrejew
mehrere Hiebe auf den Kopf. Anlir jew iſt lebens
gefährlich verletzt. Der Landrath wurde verhaftet.

(Einige heitere Zwiſchenfälle) werden vom
Veteranenappell in Berlin berichtet: Als der Kaiſer die
Fronten der Veteranen und Kriegeroereine abrilt, kam er
bei dem Verein ehemaligen ZietenHuſaren vorbei, wo der
mit der Keiegsdenkmünze von 1870/71 geſchmückte Kirchen
diener Nitzſchmaun ſtand, ein kleiner, aber ſo wohl be
leibter Herr, daß ſein Körpergewicht die ſtattliche 4 ö)e von
drei Centnern noch etwas überſteigt. Vor dieſem Veteranen,
der wohl etwas aus der Richtung hervorragte, hielt der
Kaiſer und fragte, mit dem Finger auf ihn zeigend, den
wohlgenährten alten Krieger: „Von welchem Regiment
„Von den ZietenHuſaren, Majeſtät,“ erwiderte militäriſch
knapp der Veteran. Laut lachend, bemerkte der Kaiſer:
„Na, da waren Sie wohl nicht ſo flark wie heute Herr
N. verueinte, und immer noch herzlich lachend, wandte ſich
der Kaiſer zu ſeinem Adjutanten mit den Worten:
„Seben Sie mal, leichte Kavallerie!“ Obwohl in Reih
und Glied ſtehend, brach bei dieſen Worten der ganze
Verein ehemaliger Z'etenhuſaren ganz vorſchriftswidrig in
lautes Lachen aus. Deu Bürgermeiſter von Templin
fragte der Monarch, was er in ſeinem bürgerlichen Berufe
ſei. „Bürzermeiſter“, lautete die Antwort. „LZuch eine
Beſchäftigung,“ meinte der Kaiſer.; Unter ſeinen Kameraden
ragte weit hervor der Kriminalſchutzmann Marcinkoweky,
ein Hüne von Geſtalt, der 1870 71 Flügelmann des
4 Garderregiments z. F. war. „Flügelmann geweſen
fragte der Kaiſer. „Zu Befehl, Wcajeſtät,““ war die Ant
wort. „Was ſür ein Landsmann „Berliner, Maje-
ſtät.“ Darauf der Kaiſer „Jck ooch.“

Merkwürdiges Teſtament.) Jn Gleinau
bei Wohlau verſtarb ein kinderloſer Mann, der ſein Ver
mögen von etwa 30 (009 Mark nicht ſeiner Ehefrau, ſondern

der nothleidenden Welt, in erſter Reihe den gefallenen
Mädchen vermacht hat. Es ſollen dadurch die Kindermorde
gemindert werden. Gehen derartige Bewerbungen nicht
ein, ſo können anderweitige Bedürftige bedacht werden.
Seiner Frau hat er die Zinſen von 90000 M. Kapital
vermacht. Die ausgelieheuen Gelder ſind unkündbar, doch
müſſen ſich die Schuldner alljährlich an ſeinem Todestage
verſammeln und 100 Mark verkneipen.

(Sehnſucht nach der Hölle.) Jn Liverpool hat
ſich eine Frau mit Karbolſäure vergiftet. Unmittelbar ehe
ſie die That ausführte, fragte ſie eine Nachbarin, ob ſie
jemals in der Hölle geweſen ſei; ſie ſei ſchon dageweſen.
„Neiun,“ war die Antwort, „aber es muß dort fehr warm
zu gehen.“ „Oh, durchaus nicht der Tenfel war ſehr
nett gegen mich und bat mich, bald wieder zu kommen und
ich gehe jetzt.“ Sprach's und trank das Gift!

(Durchunvorſichtiges Umgehen miteinem
Teſchin) hat ſich der 15 jährige Sohn des Bauunter
nehmers Münſcher in Marburgz erſchofſen.

(Seitens der deutſchen Botſchaft zu Rom)
wurden 26 000 Mark an das Miniſterium des Auswärtigen
übermittelt, welche aus der Ausſtellung und der Wohl
thätigkeitslotterie der Akademie der Künſte zu Berlin zu
Gunßen der durch das Erdbeben in Calabrien und Siecilien
Betroffenen herſtammen.

(Tragiſches Ende einer Hochzeitsreiſe.)
Wie man griechiſchen Blättern aus Smyrna meldet,
wurde das auf ſeiner Hochzeitsreiſe befindliche engliſche
Ehepaar Leed s während eines Spazierganges an der
aſiatiſchen Küſte von Banditen überfallen und ausgeraubt,
Die Räuber banden hierauf den Gatten, befeſtigten einen
Stein an ſeinen Hals und warfen ihn in's Meer, während
ſie die junge hübſche Frau mit ſich in's Gebkirge ſchleppten.

(Eiſenbahn-Unfall.) Am 19. d. Mts. ſind
auf dem Bahnhof Lippſtadt in der Ausfahrtsweiche 5
die letzten 5 Wagen des Perſonenzuges 39, entgleiſt. 1
Wagen iſt umgefallen 4 Reiſende wunde leicht verletzt.
Der Betrieb konnte des Abends um 10 Uhr im vollen
Umfange wieder aufgenommen werden, Die Urſache iſt
unbekannt.

(Zu einem Zuſammenſtoß) zwiſchen Arbeitern
und Polizeibeamten iſt es in Labiau gekommen. Der
Arbeiter Fiſcher wurde dabei getödtet und die beiter
Wottrich und Witt ſind ſchwer verwundet. Mehrere
Arbeiter trieben auf dem Hofe des Schneidemühlenbeſitzers
Skalweit Unſug und leiſteten der Aufforderung, ſich zu
entfernen, keine Folge. Die herbeigeholte Polizei wurde
ſchließlich thätlich angegriffen und machte von ihrer Waffe
Gebrauch.

Kampf zwiſchen Soldaten und Poliziſten)
Jn Wiener-Neuſtadt kam es in der Nacht zum 20. d. Mts.
anläßlich eines Exceſſes zu einem blutigen Kampf zwiſchen
Dragonern und Poliziſten. Beide Theile kämpften mit
blanker Waffe. Schließlich unterla gen die Soldaten. Auf
beiden Seiten gab es zahlreiche. Verwundete.

(Fin Todter hingerichtet.) Jüngſt fand in
Augsburg die Hinrichtung eines Gattenmörders ſtatt
(es wird die Hinrichtung Raupachs gemeint ſein.
D. Red.), deſſen Leichnam, wie üblich, zu anatomiſchen
Zwecken glshald nach München b fördert wurde. Jn einem
Berichte über die Hinrichtung war nun bemerkt worden, es
ſei dem Körper des G.richteten auffallend wenig Blut ent
floſſen, und jetzt ſchreibt ein Augsdurger Blatt Jn Kreiſen,
die Beachtung verdienen, erzähle man ſich, die Section hahe
ergehen, daß den Mörder, unmittelbar bevor das Fallbeil
ſiel, ein Herzſchlag getroffen habe, fo daß man
alſo einen Todteun gerichtet hätte.

(Fürſorge der Kaiſerin.) Die Kaiſerin hat,
wie die St. Gallener Oſtſchweiz meldet, üher den Genfer
Henri Du yant den Begründer der Genfer Konvenlion
vom Rothen Kreuz, anläßlich der Meldung, daß er kaum
das Nothwendigſte zum Leben habe Jmmediat Bericht
verlangt.

(Dey Mülheimer Kravall.) Jn Mühlheim a. R.
dauern die Ausſchreitungen fort. Eine Menge drang vor
die Wirthſchaft, worin die Gendarmerie ftationirt iſt. Der
Aufforderung zur Räumung der Straße gab die Menge
keine Folge, vielmehr bewarf ſie die Sicherheitsbeamtem mit
Steinen, ſo daß dieſe mit blanker Waffe vorgingen und
eine Anzahl Perſonen verwundete. Der Landrath droht
die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes an.

(Nach dem Genuß giftiger Pilze erkrankte)
auf dem Dominium Wilkowo bei Buk unweit Poſen
die ganze Familie des Arbeiters Schulz. Die Frau und
der 15jährige Sohn ſind bereits geſtorben.

(Hementi.) Wie nunmehr von zuſtändiger Seite
mitgetheilt wird, wird der Kaiſer keinerlei Beſitzung anf
Rügen ankaufen,

Kirche, Schule und Miſſion.
Ueber die Lehrziele der höheren Mädchen-

ſchulen hat ſich der Kultusminiſter jüngſt in einem
Schreiben an eine ßädtiſche Schuldeputation wie folgt aus

J Freitag, den 23. Auguſt.
gelaſſen: Es verträgt ſich mit dem grundſätzlichen Lehrziele
der höheren Mädchenſchule nicht, wenn in dem Lehrplan
dieſer Anſtalten Gegenſtände eingefügt werden, die unmittel
bar dem Zwecke dienen, die Erwerbefähigkeit der jungen
Mädchen auszubilden. Die Genehmigung des Betriebes
ſolcher praktiſcher Beſchäftigungen in einem einzelnen Falle
würde außerdem zu weiteren Ausnahmen von der oll-
gemeinen Norm und ſchließlich zu deren gänzlicher Aufgabe
führen müſſen. Zur Berückſichtiguug ö. tlicher Verhältniſſe
verſchiedenſter Art ſind die von der eigentlichen höheren
Maädchenſchule geſonderten wahlfreien Lehrkurſe vorgeſehen,
deren freie Entwickiung der Zuknanft vorbehalten iſt. Das
Jatereſſe der höheren Mädchenſchulen geſtattet es mir daher
nicht, auf den Antcag der Stadtſchuldeputation einzugehen
und die von der lönigl. Regierung in N. getroffene Ent
ſcheidung, wonach die Aufnahme des Unterrichts in der
Buchfühtung in den L. h'plan der ſtädtiſchen böheren Mädchep
ſchule nicht genehmigt werden kann Wir müſſen den
Gründen des Miniſters vollkommen beipflichten auch wir
meinen, daß die Schule nicht dazu da iſt, ſpeciell für einen
practiſchen Lebensberuf vorzubereiten. Man denke ſich ein
Gymnaſium mit Vuchführungsnnterricht

Todesfälle.
Ju Conſtanz iſt, wie wir geſtern bereits kurz

meldeten, der 2. Vicepräſibent des preußiſchen Abgeordneten
hauſes Dr, Graf- Elberfeld (utl.) an einer Lungen
entzündung geſtorben. Ein reiches, arbeitevolles Leben, das
in gleicher Weiſe der äztlichen Kunſt, der Förderung des
ärztlichen Standes wie den Anfgaben des Volksvertreters
gewidmet war, hat damit ſeinen Abſchluß gefunden. (Eduard
Graf, geb. am 11, März 1829 in Jöllenbeck (Weſſfalen),
war nach Beendigung ſeiner medieiniſchen Studien 1853
mehrere Jahre an Spitälern thätig und ließ ſich 186) als
Arzt in Eiberfeld nieder, wo er nahtzu zwei Jahrzehnte
Chefarzt des St. JoſephsHoſpitals war. Jm Jahre 1883
entſandte ihn die nationalliberale Partei bei einer Erſotz
wahl in das Abgeordnetenhaus, dem er ſeit dieſer Zeit
ununterbrochen angehöct hat. Alz in der vorigen Legis-
laturperiode der alte Abg. Benda auf einen Sitz im Präſi-
dium verzichtete, wurde Graf zweiter Vicepräſident. Eine
beſondere Wirkſamkeit übte Groef in der Vertretung der
ärztlichen Berufeigtereſſen aus, Gr war einer der G ünder
und viele Jrhre hindurch Leiter des deutſchen Aerztebundes.
Schon vor längerer Zeit erkrankte Dr. Graf an einem
organiſchen Leiden, gegen das alle Heilverſuche ſich als un
wirlſam erwieſen.)

Theater und Muſik.
Leipziger Staditheater. (Spielplan,) Neues

Theater. Freitag: Carmen. Anfang 7 Uhr. Sonn
abend Aladin oder Die Wunderlampe. Altes Theater.
Bis Sonnabend Geſchloſſen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Einem vom Amte Suspendirten ſteht

während der Dauer der Sueperſion nur die Hälfte
ſeines Gehalts zu. Nach den biéher geltenden Be
ſtimmungen war nun einem Beamten, welcher im Laufe
einer gegen ihn eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung vom
Amte ſuspendirt worden war, ohne daß die in dem folgenden
Strafverfahren gegen ihn erkannte Strafe den Verluſt des
Amts zur geſetzlichen Folge hatte die einbehaltene Gehalte
rälfte unter Aszug der Stellvertretungs- und Unterſuchung
koſten nachzuzahlen. Nunmehr haben die zuſtändigen preu
ßiſchen Miniſter beſtimmt, daß künftig in dem Falle, in
welchem gegen einen Beamten mit Rückſicht auf ein gericht
liches Strafverfahren die Amtsſuspenſion verfügt worden
iſt und im Strafverfahren Verurtheilung erfolgt, die den
Verluſt des Amtes nicht zur Folge hat, dem Beamten der
innebehaltene Theil des Dienſteinkommens
voll nachgezahlt wird, wenn nach der gerichtlichen
Verurtheilung ein Disciplinarverfahren gegen ihn überhaupt
nicht eingeleitet wird,

Heer und Marine.
Die nach beendeter Mobiliſirung auf der Rhede von

Wilhelmshaven vollzählig verſammelte Herbſt
übungsflotte, die aus 27 Schiffen und 29 Torpedo
fahrzzugen beſteht, iſt Mittwoch nach Helgoland in See
gegangen. Nachdem Admiral Knorr die Flotte hier be
ſichtigt hat, nehmen die Manöver in der Nordſee ihren
Anfaug. Am 25. d. M. kehrt die Flotte nach Wilhelms-
haven zurück und tritt am nächſten Tage die Uebungsfahrt
über Skagen nach Kiel an, wo die Ankunft am 30. erfolgen
wird. Hier werden Kohlen übergenommen, au dem dann
folgenden Sonntag iſt Ruhetag. Der Sedantag wird dies-
mal von der Flotte feierlich begangen werden. Am 3. Sep
tember kegielt ſich das Geſchwader nach Saßnitz, wo
Gefechte- und Schießüburgen ſtattfinden. Am 11. trifft
man in Neufahrwaſſer ein, wo die Schlußmanöver bis zum
15, ſtattfinden und die Flotte dann aufgelöſt wird.

Wettesbericht des Kreisblatts.
(Bericht ous Magdeknrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtlichzs Wetter am 23. Auguſt
Meiſt heiter, trocken warm.

Letzte Telegramme
Mühlheim a, R., 22, Auguſt. Jm

Laufe des geſtrigen Tages wurden gegen 100
Arbeiter wegen Betheiligung an den jüngſten
Unruhen verhaftet. Des Abends iſt neue
Gendarmerieverſtärkung eingetroffen, da man
ſür die Nacht Wiederholung der Ausſchreitungen
befürchtet.

Sofia, 22. Auguſt. Die „Swoboda“ be
ſchuldigt Morfow, die Mörder Stambulows
zu kennen und verlangt, daß der wegen Ueber
ſchreitung ſeiner Befugniſſe vor Gericht geſtellte
Polizeikommiſſar Jurekow, der den Mörder
Tüfektſchieff noch am Abend des Attentats in
Freiheit geſetzt hat, einfach abgeſetzt werden ſolle.

Da Prinz Ferdinand das Audienzgeſuch
des engliſchen Konſuls angeblich wegen Zeit-
mangels ablehnte, haben die übrigen hier
reſidirenden Konſuln beſchloſſen, ſich dem
Prinzen vor deſſen Abreiſe nach Varna
nicht vorzuſtellen.

Verantwortlicher Redaeteur: H. Koegler; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.

S BäS Cheviots, Loden, Kammgarn u. Buxkin S
S à U. 1,35 per Meter (2974 S
2 doppeltbreit nadelt, in den vorzügl. Qualitäten,

versenden in einzelnen Metern portoſrei ins Haus
Joch-ſersandtgeschäft OETTIMGäFfh Co, Frankfert a M. S

AMusterauswahl umgehend franeo,.
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 24. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Oagüä m o hier:

Meyer's Converſationsſexikon,
1 Nähmaſchine u. 1 große Fart.
zute Möbel, darunter 1 elegante
Plüſchgarnilur, 1 großer R feiler-
ſpiegel mit Conſole, 1 Pertikew,
1 Schreiöſecrekair pp. 13200
Merſeb urg, den 22, Auguſt 1895.
TWanchmätz, Geichtsvoll,icher.

DaMobiliar- Auction.
Sonnabend, den 24. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr
ſollen im „„Casfno““ v. d, Sixtithore

Sophas, Kleiderſchränke, Tiſche,
Stühle, 1 Komode, 1 Küchen-
ſchranü, 1 Waſchwanne, 3 Brüh-
fäſſer, Wand- und Taſchennhren,
1 guter Kronkeuchter, Cigarren,
Hleidungsſtücke, Amhänge und
dergl. mehr

meiſtbietend gegen Vaarzahlung ver-
ſteigert werden. [3167

Merſeburg, den 20. Auguſt 1895.

Carl Rindfleifsohka,
vereid. Auct.-Com. u. Etrichts-Taxator,

22 vFeld Verpachtung
in Befpksohs.

Donnerſtag, den 29. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr

ſollen im Gaſthauſe zu Reipiſch
ca. 16 Korgen Acker, in Reipiſch'er
Flur belegen, dem Fräulein Bloßfeld
dort gehörig, auf 6 Jahre meiſtbietend
verpachtet werden, wozu ich Pachtlieb-
haber hiermit cinlade.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1895.,
31971] Carl Ein dfeiseh,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Der

Skolze'ſche Stenographenverrin

hierſelbſt eröffnet Montag, den
9. September d. J., Abends
S Uhr im Reſtaurart „Herzog
Chriſtian“ einen neuen

Unterrichts-Curſus
in der Stolze'ſchen Stenographie,

Anmeldungen hierzu werden enkgegen-
genommen von General Commiſſions-
zeichner Heineck, Breiteſtraße 9, Feuer
Verſ. Beamten Völkerling, Hälter-
ſtraße 5 und bei Bezinn des Unt.rrichts

im Vereinslocal, [3126
2Sedanfeier.

Sonnabend, d. 24. Auguft,
Abends 8 Uhr

erſte gemeinſchaftliche Ge-
ſangsübung im großen

Saale des „Tivoli“.
3193] J. A. Schumann.

Von der Reise zu-
rück B. Thörmer,
3188)] pract. Zahnarzt,

Gotthardtstrasss 22. I.
Agenten und Proviſions-

Kriſende
werden geſucht von einer Bremer
Cigarren fabrö l für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen- Expedition

Achilles, Berlin S)V.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Poſtgehülſen-
Prüferreg.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i, Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. D. Georgy.

IV. Grosso
Badener Pferde-

Verloosung.
v lark. I O Mark Gewinne

Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Pläcate kenntlichen Verkaufstellen

De J tDOeffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, an der Bahnlinie Naum-

burg Artern gelegene Schulgut-Amt Voigtſtedt ſoll für die Zeit von
Johannis 1896 ab auf 18 Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt Termin auf
Montag, den 16. September 1895, Vormittags 10 Uhr
im Hotel „zur Sonne“ in Artern anberaumt.

Das Gutdsareal beträgt 259 ha 48 a 20 qm. Die Pachtbedingungen und
zugehörigen Verzeichn'ſſe, ſowie die Licitationsbedingungen können in der Rig ſtrakur
des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums zu Magdeburg und in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden; zur örtl chen Jnformation iſt Herr Amterath
Loeſener zu Voigtßedt bereit. Das nachzuw iſende disponible Vermögen des
Pächters iſt auf 1809000 Mk., die Pachtkaution auf 15000 Mk., die etwa zu
erlegende Bieterkaution auf 10000 Mk. feſtgeſetzt.
trägt 31506,89 Mark.

Die jetzige Jahrespacht be

Zur Laudwirthſchaft gualiſicirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten
Termine eingelader. Die Schließung des Termins erſolgt, ſofern ein Meiſtgebot
is dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 21. Auguſt 1895.
(5191

Der Proeurator.
Stellung ſär junge Landwirthe ohne Vermögen!

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Betrieb der Landwirthſchaft, wenn
derſelbe einigermaßen rentiren ſoll, ein erhebliches Capital erfordert. Bei zu ge-
ringen Mitteln iſt meiſtens trotz allen Fleißes, aller Strebſamkeit nichts zu er
reichen und geht das kleine, dabei verwandte Vermögen häufig auch noch verloren.
So bleibt dann unbemittelten jüngeren Landwirthen in der Regel nur übrig, ent
weder eine untergeordnete Stellung bei Verwandten 2e, zu übernehmen, oder als
Verwalter ihren Unterhalt zu ſuchen. Aber auch zu die em Poſten findet ein
derartiger Andrang ſtatt, daß beſſer bezahlte Stellen zu den Seltenheiten gehören
und heute viele Hunderte von Verwaltern und Jnſpectoren ſtellenleos ſind, Da
möchten wir d'e Aufmerkſamkeit der jungen Landwirthe auf die Carriére eines
landwirthſchaftlichen Rechnungsführers u. Amtsſeeretärs lenken,
die heute noch de beſten Ausſichten zu einem guten Fortkommen darbietet. Weil
viele Oeconomen eine große Abneigung gegen Bureau Arbeiten haben, ſo ſind
derartige St llungen ſtets vacant. Außerdem iſt in Folge des neuen Einkommen-
ſteuergeſetzes, ſowie der neueren ſocialen Geſetzgebung, jetzt faßt jeder größere
Beſitzer genöthigt, ſich einen Rechnungsbeamten und Secretär zu halten. Die
Stellungen ſind zum größten Theil angerehm und mit einem hinreichenden Ein-
kommen verſ hen.
ſchule, ſind nicht erforderlich.

Beſondere Vorkenntniſſe, außer denen einer guten Elementar-
(3177

Zu jeder ferneren Auskunft iſt der Vorſtand des Land wirthſchaftlichen
Beamten- Vereins zu Braunſchweig, Mademenweg 160, gern geneigt.

H ausflaggen
Verhältn,

in zwei oder drei Nationalfarben, 1 2
Mr. Ia M. 9.--, IIa 1.2052.75 VPitr. W. 7.25,

1 24 Mtr. Ja M. 14.50, IIa M. 1030. Alle anderen Größen im
Ausführliche Preisliſten franco. 3098

Hannoverſche Fahnenfabrik Franz Reinecke, Hannover.

K iürschners c7 niversa

S Kon persations Lrikon zit 3 Mark

ist ausſchlteſolich
W

E beziehen durche r eishlnt

BeeW

S

in prachtvoller Ausstattung und von
dreistündiger Brenndauer empf. zur
bevorstehenden Sedanfeier à Hundert
Stück 5 Mk. gegen Nachnahme.

Ich bitte die Bestellungen sofort
aufgeben zu Wollen, damit rechtzeitig
geliefert werden kann. 13190

Paul Folcdht, Mittweida i, S,

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb.vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altono,

Eine faſt weue, vorzüglich ein
geſchoſſene

Wüchsfſlinte
(Centralfeuer) iſt preiswerth zu ver

Offerten sub R N. 3171
(8171

kaufen.
an die KreisblattExped.

Gute engl. Wäſcherollen
amtlich anerkannt, ſtehen Weißenfels,
Marienſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie 2c. [1928
Aug. Müller, Cöthen i. Anh.

Eiſerne

Bettſtellen
offeriren billigſt
31951 Gebr. Wiegand.

n tuminations T ampohen Fahnen-Händer,
Schleifen, Ehrennägel zur Er
innerung an die glorreichen Tage von
187071,Jlluminationslampen

Haueflaggen 2e. [2888
Hannoverſche Fahnenfabrik

Vranz Reineckage, Nannorer.
Preisliſten frei!

t

S

c

e ee e

P ä ZMREBegtes
der Welt

L OM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Crème,.
Ueberall vorräthig

General Depot

Waguer Co., Halle a, S.
e

Freitag, den 23. Auguſt.

ſaupttefe O. 00 Marh
Werth.

13053

Lose à 1M., 11 Loose für 10 M., 28 Looseo für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Sehrader, Hannover, Gr. Packhotsr, 29
ne

An die Gaſtwirthe
Deutſchlands!

Degroßen Gedenktage haben begonnen,
welche uns in jene Zeit zurückführen,
in welcher das neue Deutſche Reich er
richtet wurde, Schwer- Opfer ſind da-
mals von dem Deutſchen Volke verlangt
und begeiſtert dargebracht worden, bis
unſere gerechte Sache ſiegreich aus dem
Rieſenkampfe hervorging. Der Gründer
des neuen Deutſchen Reiches, unſer un-
vergeßlicher Kaiſer Wilhelm I., weilt nicht
mehr unter den Lebenden, aber zu Ehren
und zum ewigen Andenken an den großen
Monarchen erhebt ſich in jener Stadt,
in welcher der unſterbliche Kaiſer an der
Seite ſeiner königlichen Eltern die letzte
Ruheſtätte gefunden hat, ein Gotteshaus,
welches den Namen Kaiſer Wilhelm-
Gedächtnißkirche führt. Zur Er-
bauung dieſes kirchlichen Denkmals ſind
von vielen Seiten bereits erhebliche Opfer
dargebracht worden. Um nun aber ein
weiteres ſichtbares Zeichen der großen
Liebe zu dem edlen Monarchen an den
Taz zu legen, iſt der Wunſch rege ge
worden, die Orgel für das neue
Gotteshaus zu beſchaffen. 10000 Mk
geſammelt von deutſchen Gaſt
wirthen, konnten dem Comitee
bereits überwieſen werden, doch
reicht dieſer Betraz nicht aus und ſo
wendet ſich der Unterzeichnete an alle
deutſchen Gaſt wirthe mit der herz-
lichen Bitte um Einſendang eines wenn

auch noch ſo beſcheidenen Bei-
trages und wird darüber öffentlich
dankbarſt quittirt werden. 13108
Jm Auftrage des Comitees: Th Müller,
Vorſ. d. Deuiſch. GaſtwirthsBVerbandes.

Berlin N. W., Hegelplatz 1.

245 hochfeine Pneumatie-Fahr-
räder verkaufe gegen Caſſe, um damit zu

räumen, enorm billig. Liſten frei. (2693
Kuguſt Stukenbrok, Einbeck.

Deutſchlands größtes Fahrradgeſchäft.

Wenteſplösehe

aller Art (glatt, Krimmer 2e.),
Möbelläche, leinenpfüsehe,

EisKleidersammete f. Kogtüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. WVee gar r,
Flüſchweberei und -Färberei.

Vielefeld.
Muſter bereitwilligſt franco gegen frano.

Prelsliſen über
Alten Nordh. s G
a Rum, Cognao, LiKöre

verſendet franco
A. Selmar Sechulze,

Nordhausem, [1230

Vertret n

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,
n

J eOstseoohad Warnemünde,

Ab arg 7 St. Frequ.1394: 10665. lectrische Be-
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

Aiten u, jungen Hännern
wird die in nouer
lawvo orschierschienensd Schr t le 3 AMod.

c 8Dr. Müllor über das

e u er S rsowie dessen radifcalo Heilung zur

m ign, ereis Zusendung unter Couvert
für 1 Merk in Briefmarvken.
Eduard Bendt, Rraunschwelg.

u

Kath

Aſthmarg eidenden
Engbrüſtigen jeder ärt theilt ein Leidens
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

MonplaiſirCa r Berge, zu Halchter,
Herzogth. Braunſchweig

Ueber ſoſortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
erkheilt bereitwilligſt nähere Auskunſt

KAmandens Pollmann in Werkin,
3131] Thurmſtr. 80.

Juliusthurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteinlack- Farbe für
den Hausgebrauch.

Großartig in Glayz und Härte!
J Schnelltrocknend und klebefrei!
J BVBon Fachleuten empfohlen!
Zu haben in 1Kg Patent-Blechdoſen
Ja 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen
J Farbentenen: Alleinverkaufsſtelle
Paul Berger, Merſeburg,

Neumarkt-Drogerie,
J Chemikalien, Parfümerien u. Farb-
waarenhandlung en gros u. en détail,

I Echt nur mit obiger Schutzmärke.

L Hkerseburg zu haben bei Drogiiet
Paul Berger, Raufmann Edm. Ifiche
thiey, Drogquist Wilhelm Rieslich, Dro
quist Richard Ortmann, Kaufmann F.
E. Paneche, Raufmann A. B. Sauerbrey,
Kaufmann RichardSeh rig Raufmann

F. Otto VVirth. [2599
Freudig überraſcht

iſt jeder Empfänger eines von mir über
ſandten Kiſtchen Käſes.

Jh ſende franeo jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limburger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80Pf,

j Vackſteinkäſe für 2 50
verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,

H. Eduard Goeisler,
Liegnitz. [2937

e Preißelbeeren, W
roh und eingeſotten von 10 Pfd. aufwärts,
empfiehlt per Nachnahme F. Gallfuss,
Bu rghauſen, Oberbayern. [3163

Heute Freitag
Schlachtefeſt,

3198)

E. Ha Unteraltenburg.
Ein bis zwei eleg. möblirte Zimmer

nebſt Schlafzimmer ſind zu ver
miethen, auf Wunſch auch unmöbliri

3079) Halleſcheſtr. 35,
Cin junges Mädchen aus guter

Familie, welches Luſt hat, am 15. Sept.
oder 1, October die Küche zu er-
lernen, ſindet fieundliche Aufnahme im
Hotel „Zum Goldnen Löwen“. Peldung,
an Frau Hotelbeſ, Koeh, Eisleben. [3172

J Mädchen, das nähen, plätten,
ſerviren kann, ſucht zum 1. October
Stellung als Stubenmädchen. Wo?
ſagt die Kreisblatt- Exped. [3165

a

v Se S

Für die kaufmänniſche Abtheilung eines
mittleren Geſhäfts wird ein (31809

S Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht. Offert
mit Lebenslauf e. ſind unter I. G. 3180
an die Kreisblatt- Expedition einzuſenden

Altershalber meine gutgehende

Schlächterei
zu verkaufen 3159

Z. Bußler. Nebra a. U,

Große Kuh mit Kalb
zu verkanfen bei A. Hauptmann
3184] Burgſtaden bei Lauchſtädt

Vorläufige Anzeige!
Vunkenburg.

Freitag, den G. September:
Grosses Cxtra-Milttär-Goneert

ausgeführt vom TrompeterCorps de
KüraſſierReg. von Seydlitz. [3196

Corbetha bei Delitz a. P.

Sonntag, den 28. d. Mts:
S KIVDERVFEST, Dewozu ergebenſt einladet (3191

A. Schmäckt, Gaſtwirth.
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eilage zum Merſeburger Kreisblärt.
Nummer 197. Freitag, den 23. Auguſt 1895.

n

Vor 25 Jahren.
Eine Erinnerung.

(Original Berichte und Depeſchen des „Merſeburger
Kreisblatts“ im Jahre 1870/71, bearbeitet

von H. Koegler.)
(4. Fortſetzung.)

Mitten in die ſtürmiſche und hocherregte Zeit
fällt ein Act des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I.,
der von dem tiefreligiöſen und gottvertrauenden
Sinn des entſchlafenen, großen, deutſchen Kaiſers
zeugniß ablegt: Die Anordnung eines all
gemeinen Bettages. Die Verordnung erging in
Merſeburg am 25. Juli und lautete:

Seine Majeſtät der König haben in Rückſicht auf den
exfolgten Ausbruch des Krieges mit Frankreich mittelſt
Allerhöchſten Erlaſſes vom 21. d. M. die Abhaltung
eines allgemeinen Bettags mit Gottesdienſt
in ſämmtlichen Kirchen und Enthaltung von öffentlichen
Geſchäften und Arbeiten, ſoweit die dringende Noth der
Gegenwart es erlaubt,

am 27. Juli d. J.
anzuorduen geruht.

Wegen der kirchlichen Feier dieſes Tages iſt das Er
ſorderliche eingeleitet worden. Jn Beziehung auf die
bürgerlichen Geſchäfte und Arbeiten wird angeordnet, daß
alle öffentlichen Geſchäfte, insbeſondere Bauten, Termine
e. zu ruhen haben. Ein Gleiches voird in den Privat
Verhältniſſen von den bereitwilligen Entgegenkommen der
Bevölkerung erwartet, obrigkeitlicher Zwang indeſſen dem
Einzelnen gegenüber nicht anzuwenden ſein. Der Poſt,
Eiſenbahn und Telegraphendienſt, ſowie alle zu Kriegs
zwecken erforderlichen Verrichtungen bleiben jedoch auch an
dem gedachten Tage in ungeſtörtem Betriebe.

Sämmtliche Polizei-Behörden, Guts und Ortsvorſtände
werden hierdurch angewieſen, vorſtehende Allerhöchſte Au
ordnung ſofort zur Kenntniß der Ortsbewohner zu bringen
und auf ihre Befolgung zu halten.

Merſeburg, den 22. Juli 1870.
Königliche Regierung.

Inzwiſchen waren vom Moment der Kriegs
erklärung an alle Kreiſe der Merſeburger Ein
wohnerſchaft fieberhaft thätig, das Jhrige je nach
Kräften zum Wohle des Vaterlandes und ſeiner
hinausgezogenen Söhne beizutragen. Reichlich
floſſen die Geldſpenden für die verwundeten und
erkrankten Soldaten und ſo mancher der damaligen
Geber wird heute noch unvergeſſen ſein. Die
Liſten wurden regelmäßig veröffentlicht und wir
finden die erſte im „Kreisblatt“ vom 27. Juli
1870. Da leſen wir u. A.
von den Herren Forſtmeiſter v. Blumen 10 Thlr., Banquier
Schultze 10 Thlr., Oekonom A. Lorenz 15 Thlr., Regier.
Präſident Rothe zur Unterſtützung zurückgebliebener Militär
Familien 20 Thl., Reg.Rath Schede 5 Thlr., O. R. hier
5 Thlr., Rech.-Rath Kuntz 5 Thlr., Kreisſeer. Kuhfuß

Jahrgang 88.
2 Thlr., Georg Schede aus der Sparbüchſe J Thlr. Frau
Forſtmeiſter v. Blumen 5 Thl., Frau Reg.Rath Schede
5 Thlr., in Summa 83 Thlr.

Noch reichlicher floſſen die Naturalien, die Be
darfsartikel für die Lazarethe u ſ. w., ſo daß
öffentlich wiederholt über die Art und Weiſe
der Anfertigung des Charpie's, die Verpackung
und Verſendung der im Ueberfluß den Central-
ſtellen zugehenden Lebens und Er quickungsmittel
Jnſtruktionen erlaſſen werden mußten. So leſen
wir im Anſchluß an die Bekanntgabe der
Spender an baarem Geld Folgendes:

Zur ferneren Entgegennahme von Gaben gern bereit,
werden die verehrlichen Geber und Geberinnen ergebenſt
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach einer dem Kreis
Comitee von dem Provinzial-Comitee zugegangenen Nach
richt es wünſchenswerth iſt, die Einlieferung von Victualien
und ſonſt leicht verderbenden Gegenſtänden bis dahin zu
erſparen, wo über deren Verwendung ſichere Beſtimmung
getroffen werden kann und zunächſt ſich zu beſchränken auf
Gaben an Geld, an Lazarethbedürfniſſen, wie: alte und
neue Leinwand, Betten und Bettzeug, wollene und andere
Decken, pafſende Kleidungsſtücke, Charpie, Binden und
Bandagen, und was zur Erquickung der im Felde ſtehenden
Soldaten an unverderblichen Gegenſtänden, wie: Wein,
Kaffee, Taback und Cigarren und dergl. gereicht werden
kann. Hierbei wird bemerkt

1) Charpie muß aus reiner, weicher, weißer, nicht zu
feiner aber auch nicht zu grober alter Leinwand ge
zupft und die Fäden, welche 6—8 Zoll lang ſein
müſſen, gerade nebeneinander gelegt und nicht von
verſchiedener Länge unter einander gemiſcht
werden.

2) Alte, reingewaſchene, nicht zu grobe Leinwandfſtücke
müſſen, von Nähten und Säumen frei, auch nicht zu
klein ſein, ſo daß ſie nicht weniger als Elle ins
Geviert halten.

3) Zirkelbinden können nur aus neuer Leinwand und
aus einem Stück, dem Faden nach geſchnitten,
gebraucht werden, auch müſſen ſie wenigſtens
eine Länge von 3 Ellen haben. Die Breite der
Binden richtet ſich nach der Länge derſelben, z. B.
müſſen 3ellige 1/, Zoll, 4 ellige 127, Zoll, 6 ellige
2 Zoll, 8ellige 2 Zoll und 10ellige 2 Zoll
breit ſein.

Schließlich wird noch bemerkt, daß das Kreis-Hülfs-
Vereins- Comité in der Lage geweſen iſt, aus
den vortrefflich erhaltenen Beſtänden des
Depots aus dem Jahre 1866 ſämmtliche
Mannſchaften des ins Feld gerückten 12.
Thüringiſchen Huſaren- Regiments mit
Charpie, Binden und Bandagen verſehen
zu können. Das Kreis- Comité wird außer
dem in der Lage ſein, auch das noch unter
uns weilende 12. Reſerve HuſarenRegiment
mit den gedachten Gegenſtänden auszufſtatten,

Merſeburg, den 25. Juli 1870,

Das Depot des Kreishülfs Vereins für die im Felde ver
wundete und erkrankte Krieger Sachſe.

Einen geradezu ergreifenden Eindruck muß es
auf die heutige Generationen eine Bekanntmachung
eines alten Merſeburger Soldaten machen der
den Krieg 1866 mit durchgekämpft hat und nun
gelähmt in der Heimath zurückbleiben muß.
Voll Siegeszuverſicht und im Vertrauen auf
die ſoldatiſchen Tugenden ſeiner Kameraden
ſchreibt er:

Ein alter gelähmter Krieger, welcher ſogern unſerm ruhm
gekrönten Heldenkönige ſein Leben geweihet, und ſich an
den Siegesſtürmen unſerer braven Kämpfer betheiligt
hätte, muß ſolches jetzt bei ſeiner Jnvalidität ſeigen
beiden Söhnen überlafſen, welche bereits im rühmreichen
Jahre 1866 an faſt allen Schlachten und Gefechten Theil
nahmen.

Um indeſſen mein lebhaftes Intereſſe bei dem Kampfe
unſerer Brüder für die Freiheit und Ehre unſers deutſchen
Vaterlandes zu bekunden, verſpreche ich demjenigen
Helden der Provinz Sachſen, welcher die
erſte franzöſiſche Fahne oder Kanone er
obert, eine Prämie von ein Hundert Thaler
bei ſeiner Rückkehr. Sollte der glückliche Held dem
Kreiſe Merſeburg angehören, ſo empfängt er eine
Prämie von zwei Hundert Thalern, und ſoll er
bei ſeiner Rückkehr mit dem Kranuze von dem Laube unſerer
alten deutſchen Eiche geſchmückt werden

Vielleicht finden ſich noch mehrere Patrioten, welche die
Prämie erhöhen, oder noch andere Prämien hinzufügen!

Merſeburg, den 21. Juli 1870.
Ein alter Krieger.

Wie ſehr die verſchiedenſten Volkskreiſe neben der
hohen Begeiſterung für die heilige Sache von
dem ſchwer auf den Ländern laſtenden politi-
ſchen Druck ſeuſzten und wie ſehr Handel und
Wandel ſeit dem Jahre 1866 unter den
Zeitverhältniſſen litten, geht aus den ver-
ſchiedenartigſten Aeußerungen der Preßprodukte
jener Zeit hervor. Gewerbe und Jnnungen
athmeten bei der Kriegserklärung erleichtert
auf ſtatt über den bevorſtehenden momentane un
vermeidlichen Rückgang aller Erwerbszweige zu
klagen, ſie ſchloſſen ſich feſter aneinander, im
Hinblick ſelbſt auf eine hinſichtlich der Kriegser-
folge immerhin ungewiſſe Zukunft. Wir greifen
unter den zahlreichen Aufrufen ec, einen der Ge
werkvereinsmitglieder von Merſeburg und Schaf-
ſtädt heraus. Es heißt in demſelben u. A,:
Den Gewerkvereinsmitgliedern Merſeburgs

und Schafſtädt s!
Viele unſerer waffenfähigen Vereinsgenoſſen find jetzt

ſchon zu den Fahuen geeilt. Jhnen rufen wir im Namen

des ganzen Verbandes ein brüderliches Lebewohl zu.
Unſre heißen Wünſche begleiten Euch, Jhr Scheidenden
auf Eurer ſchweren aber ehrenvollen Bahn möget Jhr den
Heldentod für's Vaterland ſterben, oder ſiegreich in unſere
Mitte zurückkehren, unſre Dankbarkeit wird nie erlöſchen

Jhr Anderen aber, die Jhr in der Heimath zurückbleibt,
werdet es als heilige Ehrenſache betrachten, für die Frauen
und Kinder der ins Feld ziehenden Vereinsbrüder nach
Kräften zu ſorgen. Möge jedes Mitglied, ſo wie ebenfalls
unſre beiden Ortsvereine, den Beiſpielen der Berliner Orte-
vereine folgen, unverzüglich Vorkehrung zur Dotation der
nothleidenden Angehörigen treffen. Unſere Gewerkvereine
ſind gegründet zur gegenſeitigen Hülfe in allen Bedräng-
niſſen, als ein Bund für's Leben jetzt wird es ſich
zeigen, ob ſie ihrer hohen Aufgabe würdig ſind!

Schon um deswillen iſt es aber eine weitere Ehrenpflicht
der Zurückbleibenden, trotz aller Schwierigkeiten und Sorgen
unſere Organiſation aufrecht zu erhalten. Das Haus,
welches die für uns in den Kampf ziehenden Brüder unter
Mühen und Opfern mitgegründet und aufgebaut haben
ſollen fie bei der Heimkehr es in Trümmern finden
Soll der Schutz und die Unterſtützung, die ſie durch ihre
Beiträge rechtmäßig erworben, ihnen durch unſre Läſſigkeit
verloren gehen Nimmermehr!

Wohl iſt es wahr, daß eine ſchlimme, erwerbloſe Zeit
ſchon eingetreten, daß eine ſchlimmere wahrſcheinlich uns
bevorſteht. Gar Vielen wird das Fortzahlen der Beiträge
ſelbſt beim beſten Willen unmöglich ſein. Aber das iſt
kein Grund, den Verein aufzugeben. Alle, die es irgend
vermögen, werden weiter ſteuern, alle Ausgaben werden
eingeſchränkt, und die Friſten der Beitragezahlung während
der Nothzeit verlängert. So laſſen fich die Vereine ohne
übermäßige Opfer erhalten bis zu dem hoffentlich nahen
Zeitpunkt, wo ein ehrenvoller und dauernder Friede auch
unſeren Beſtrebungen eine neue, ſchönere Blüthe verheißt.
Denn vergeſſen wir nicht, werthe Vereinsgenoſſen, die trau-
rigen Arbeitsverhältniſſe, unter denen wir gelitten, waren
größtentheils die Folgen des gedrückten Handels, des Militär-
druckes, den wir erlitten, wegen der Kriegsfurcht, mit einem
Worte: des Cäſarismus. Nun wohl, der gegenwärtige Krieg
iſt nicht nur ein Kampf für das Vaterland, ſondern gerichtet
gegen den Meineidigen und blutigen Urheber des Cäſaris-
mus in Europa, muß er, wenn ſonſt der Sieg unſere
Waffen krönt, den Cäſarismus ſelbſt zum Falle bringen
Von dem unerträglich laſtenden Druck befreit, werden die
Völker Europas ſich den innern Reformen widmen können,
dann werden Jnduſtrie und Handel in ungeahntem Maaße
blühen und die Gewerkvereine und Genoſſenſchaften auf
friedlichem Wege der Arbeit ihr Recht verſchaffen. Alſo
muthig und feſt, auch Jhr, die Jhr daheim bieibt, helft
und ſorgt für die daheim gebliebenen Frauen und Kinder
unſrer in den Kampf hinausgezogenen Mitglieder, bewahrt
die Treue unſeren Principien, unſeren Beſtrebungen, un
ſerer Organiſation, wie in guten, ſo auch in böſen Tagen.
m lebe Vater Wilhelm! Es lebe das deutſche Be er

and! J.

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Provinz und Umgegend.
F Bitterfeld, 20 Aug. Daß Kinder

ihre Engel haben, zeigt wiederum ein Vor
fall, welcher ſich am Sonnabend Vormittag in der
Nähe unſerer Stadt ereignete. Jn dem gegen
9 Uhr von Berlin ankommenden Perſonenzuge
war, wie das „Kreisblatt“ meldet, auf unaufge-
klärte Weiſe die Koupeethür eines Wagens auf-
gegangen und ein danebenſtehendes etwa drei-
jähriges Kind ſtürzte zwiſchen der Muldenbrücke
und der hieſigen Station heraus, ohne daß die
beſtürzte Mutter es verhindern konnte. Nachdem
bald darauf der Zug zum Halten gebracht wor-
den war, fuhr derſelbe wieder zur Unfallſtelle
zurück und hier, man ſollte es kaum für möglich
halten, wurde das Kindlein ganz munter und
friſch, nur einige Hautabſchürfungen an Geſicht
und Händen, aufgefunden und konnte der er
ſchreckten Mutter übergeben werden. Das Er
eigniß iſt wieder eine Ermahnung an olle Eltern,
bei Eiſenbahnfahrten mit Kindern die größte
Vorſicht zu beobachten.

Eisleben, 20. Auguſt. Unſere ge
ſchädigten Hausbeſitzer beginnen ſich end-
lich zu regen, die Noth treibt ſie dazu. Sie
hielten eine ſtark beſuchte Verſammlung ab
und wählten einen neungliedrigen Ausſchuß zur
Vertretung ihrer Jntereſſen. Es wurden in der
Verſammlung zwei Mittel zur Erlangung von
Hilfe vorgeſchlagen ein Aufruf an die öffent-
liche Mildthätigkeit und die Veranſtaltung einer
Lotterie. Für eines dieſer Mittel wird man ſich
in Kürze entſcheiden müſſen. Es wurde in der
Verſammlung auch noch mitgetheilt, daß nach
dem Gutachten des Herrn Profeſſor v. Fritſch
in Halle für den Geologen keine Zweifel darüber
beſtehen, daß die Bodenbewegungen und in deren
Folgen die Häuſerzerſtörungen in Eisleben ihren
Grund in der Auflöſung der unter unſerer Stadt
befindlichen Salzlager haben. Es wurde noch
hinzugefügt, daß auch der Director der Mans
felder Gewerkſchaft dieſe Thatſache dem auf Be
fehl des Kaiſers nach hier gekommenen Ober-
präſidenten v, Pommer-Eſche gegenüber zuge-
ſtanden habe.

Meusdorf, 20. Auguſt. Geſtern Nach-
mittag verun glückte der 8jährige Sohn der
EiſenhoblersWittwe Frau Schmidt aus L.-Anger
Crottendorf in einem hieſigen Vergnügungs-
Etabliſſement. Derſelbe ſtand bei einer Schaukel,
die von zwei Burſchen zu allerlei Allotria be
nutzt wurde. Dabei fiel ein Balken von der
Schaukel herab und traf den kleinen Schmidt

derartig an den Kopf, daß das unglückliche
Kind heute früh im Krankenhauſe zu Leipzig,
wohin es gebracht worden war, verſchieden iſt.

t Leipzig, 20. Auguſt. Jn der Nähe der
Marienbrücke wurde geſtern Mittag im Roſen
thale ein etwa 15 Jahre alter Burſche er hängt
aufgefunden und in die Anatomie gebracht, Die
Kleider des Todten waren bis zur Hälfte durch
näßt, was darauf ſchließen läßt, daß der junge
Mann erſt beabſichtigt hat, im Waſſer den Tod
zu ſuchen. Der Erhängte iſt, wie ſpäter feſtge-
ſtellt werden konnte, ein 15 jähriger Laufburſche
aus Eutritzſch, der in Stahmeln bei den Eltern
gewohnt hat. Ueber das Motiv zum Selbſt
mord iſt nichts bekannt geworden.

Leipzig, 21. Auguſt. Um angeblich eine
Erholungsreiſe in das Erzgebirge anzutreten, hat
ſich am Sonntag der Buchhalter Julius Arthur
Kämpfe, geboren am 14. Februar 1865 in
Werdau, von ſeiner am Rabeth in L.-Reudnitz
wohnhaften Familie getrennt und iſt bis jetzt
nicht wieder zurückgekehrt. Seinem Principal,
einem Buchdruckereibeſitzer gegenüber hat er aller
dings von der zu unternehmenden Reiſe kein
Wort erwähnt. Es ſtellte ſich alsbald heraus,
daß Kämpfe einen ziemlich tiefen Griff in
die Caſſe ſeines Chefs gethan hat, denn es
fehlten bei Reviſion der Bücher annähernd
3000 Mk. die der ungetreue Buchhalter im Laufe
der letzten Tage caſſirt, aber an die Caſſe nicht
abgeführt hat.

Mühlberg a. E. 20. Auguſt. Am Mitt-
woch nahm ſich die 22 Jahre alte Martha
Wolf aus Kreinitz in Dresden das Leben,
Das Mädchen miethete eine geſchloſſene Droſchke,
und feuerte während der Fahrt zwei Schüſſe
aus einem Revolver auf ſich, wovon die erſte
Kugel die Stirn ſtreifte, die zweite im Kopf
ſitzen blieb. Auf den Knall eilte ein Schutzmann
an die Droſchke und ordnete, die Situation
ſofort erkennend, die Ueberführung in das
Stadtkrankenhaus an; doch hauchte die Unglück-
liche noch unterwegs ihren Geiſt aus. Die
Urſache zu dieſem Selbſtmord iſt in Dunkel
gehüllt, doch liegt die Annahme nahe, daß ſie
in einem unglücklichen Liebesverhältniß zu ſuchen
iſt. Das Mädchen beſorgte den Ein- und
Verkauf für das Viktualiengeſchäft ihres Bruders
in Kreinitz und Dresden mit und erfreute ſich
bei den Leuten in Folge ihres heiteren Tem-
peraments und ihrer anmuthigen Erſcheinung
all gemeiner Beliebtheit.

Kemberg, 20. Auguſt. Am Freitag
Abend war hierſelbſt ein Fremder zugereiſt,

welcher einige Herren um eine Gabe anſprach.
Dieſelben willfahrten auch ſeiner Bitte und
nahmen ihn ſchließlich noch mit in ein Gaſthaus,
wo er noch außerdem von den Gäſten mit
Bier und Cigarren bewirthet wurde. Sogar
das nächtliche Unterkommen ſollte ihm gewährt
werden. Leider wurden die Wohlthäter ſehr
ſchlecht dafür gelohnt. Sehr bald kam das
Geſpräch auf den Krieg von 1870/71. Unſer
Fremder erklärte Unterofficier geweſen zu ſein
und hob das franzöſiſche Militär ſehr hervor,
gegen welches unſere Truppen zurückſtehen müßten,

was ihm jedoch widerlegt wurde. Dann kam
auch das Geſpräch auf die Arbeiterſchaft und
betonte er, daß die Arbeiter ſehr gedrückt würden
2c. Er entpuppte ſich ſchließlich als Social-
demokrat vom reinſten Waſſer und brachte
noch ein Hoch auf die Socialdemokratie aus.
Hierüber zur Rede geſetzt, erging er ſich in Be
leidigungen gegen die Anweſenden. Schließlich band

er auch mit einem 12er Huſaren an. Da
aber kam er an den Unrechten. Jm Handum-
drehen warf ihn dieſer zur Thür hinaus, gab
ihm eine Tracht Prügel auf den Weg und
er ward nicht mehr geſehen.

Möckern, 20. Auguſt, Bei einer
Uebung ertrank Montag Nachmittag in der
Nähe des Flußbades ein Rekrut des hier liegenden
Regiments. Es handelte ſich bei dieſer Uebung
um das Durchſchwimmen der Elſter mit über
dem Rücken hängenden Gewehre, und nicht, wie
fälſchlich behauptet wird, um das Durchſchwim
men mit vollem Gepäck, Der Ertrunkene hatte
Drillichſachen an. Der Lieutenant, welcher die
Uebung leitete, riß ſofort ſeinen Rock herunter
und ſprang dem Soldaten, welcher inmitten des
Fluſſes wahrſcheinlich in Folge eines Unwohl-
ſeins verſank, ſofort nach, konnte aber denſelben
nicht mehr erfaſſen. Erſt nach zweiſtündigem
Suchen wurde der Ertrunkene an der Unglücks
ſtelle aus dem Waſſer gezogen. Ein Vorwurf
kann den Officier nicht treffen. Wäre der nun
mehr Ertrunkene nicht in Folge eines Unwohl-
werdens verſunken, ſo hätte er, wie jeder
Ertrinkende, mit den Händen und Fützen ge
arbeitet und um Hilfe gerufen. Er wäre dann
ſicher von dem Lieutenant noch zu erfaſſen geweſen.

Wittenberg, 20. Auguſt. Heute Vor-
mittag 3 Uhr 10 Minuten gerieth der Zug
Nr. 530 auf dem hieſigen Bahnhofe bei der
Ausfahrt auf ein falſches, ſogenanntes todtes
Geleis, fuhr in der Richtung nach Halle weiter,
bis ſchließlich der Prellbock in der Nähe der
Brücke am Hundepark der Weiterfahrt Einhalt

gebot. Selbſtverſtändlich entgleiſte die
Maſchine und bohrte ſich tief in den Sand
ein; ferner entgleiſte noch ein ſchwerer vier
achſiger Wagen. Einen Schritt weiter, und vie
Maſchine wäre auf die Straße geſtürzt. Menſchen
ſind dabei nicht zu Schaden gekommen. Zum
Glück ſind auch beide Hauptgeleiſe unbeſchädigt
geblieben. Es iſt ſonderbar, daß der Maſchinen
ſührer nicht bemerkt hat, daß er ſich auf einem
falſchen Geleiſe befand. Wie die „Bürgerztg.“
meldet, ſoll die unrichtige Fahrt des Zugesfalſche Weichenſtellung herbeigeführt ſag nr

Weimar, 20. Auguſt. Die große
Liebesgabe des Guſtav-Adolf-Ver-
eins von Sachſen- Weimar iſt in dieſem
Jahre im Betrage von 1000 Mark Saarburg
zu Theil geworden.

Perſonalnachrichten.
Der bisherige Leiter des Staatsarchivs von

Weſtfalen Dr. Keller iſt als Geh. Staatsarchivar noch
Berlin berufen und wird ſeine Amtsgeſchäfte am 29
Auguſt übernehmen.

Der frühere Reichskanzler Graf Caprivi iſt am
Mittwoch in Berlin eingetroffen.

Staatsſekretär v. Bötticher hat ſeinen Urlaub an
getreten und ſich nach der Schweiz begeben.

Der Großherzog von Baden hat dem Präſi
denten des Reichsverſicherungsamts Dr. Bödiker gelegent
lich ſeines jüngſten Beſuchs in Berlin das Kommandeur-
kreuz des Hausordens vom Zähringer Löwen verliehen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Wegen Jagdvergehens ſind vom Landgericht

Rudolſtadt am 29. März der Glasbläſer Septimins Böhm
und ein gewiſſer Kaiſer verurtheilt worden. Nach den Feſt
ſtellungen haben ſich die Angeklagten eines Tages im
Neuhäuſer Forſt mit einem Gewehr zur Ausübung der
Jagd aufgehalten, Jn der Reviſion wurde dieſe Feſt
ſtellung als unzureichend bezeichnet. Die Mitnahme eines
Gewehrs ergebe nur, daß vielleicht einer von ihnen habe
die Jagd ausüben wollen für den zweiten folge nichts
daraus. Es ſei auch nicht feſtgeſtellt, welcher von beiden
das Gewehr mit fich führte.
kannte auf Ver werfung der Reviſion und führte
folgendes aus: Die Angeklagten find unter verdächtigen
Umſtänden in der Nähe eines Wildfütterungsplatzes geſehen
worden und haben, als ſie ſich beobachtet ſahen, das Gewehr
weggeworfen. Jhre Entſchuldigung, daß fie nur hätten
Holz ſuchen wollen, konnte unter dieſen Umſtänden keine
Beachtung finden. Zur Ausübung der Jagd ge-
hört nicht nothwendig die Erlegung der
Wildes. Die Gemeinſchaftlichkeit muß als ausreichend
feſtgeſtellt angeſehen werden, wenn das Landgericht aus
ſpricht, daß die Angeklagten gemeinſchaftlich zur Erlegung
und Aneignung des Wildes ausgegangen find.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidhold t), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

TT sogar

Das Reichs gericht er

J

den


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 197.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







